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Maschinen der ersten Generation 
von Günter Schrön 

Wir alle haben in irgendeiner Form mit Maschinen zu tun, aber  
haben wir schon einmal an die erste Maschine überhaupt gedacht?  
Sollten Sie bei der Beantwortung dieser Frage in Verlegenheit geraten,  
machen Sie sich nichts daraus. Erstens stehen Sie damit ja nicht allein  
da und zweitens weiÇ es ja kein Mensch. Allein schon die Frage: āWas ist  
eine Maschine?ó kann einen in Verlegenheit bringen. Aber auch diese  
Gefühlsregung ist schon älteren Datums. 
Schon als F. Relaux 1875 sein klassisches Werk über die Kinematik der  
Maschine schrieb, führte er fünfzehn Definitionen ausgesuchter Fachleute  
an. ï Keine stimmte mit der anderen überein. Für die Damen und Herren  
mit entsprechendem Diplom wird die ¦bersetzung des Begriffs āMaschineó keine besonderen 
Schwierigkeiten bieten. Sie kennen sie als āmechaneó aus dem Griechischen oder als āmachinaó aus 
dem Lateinischen, als sinnvolle Vorrichtung oder Erfindung. Die Damen und Herren ohne Diplom 
wussten es sicherlich sowieso. 

Aber kehren wir zu den Maschinen der ersten Generation zurück. Wir müssen dabei bis zu 
einem Zeitpunkt um Christi Geburt herum zurück gehen, als das Erfindergenie Heron von Alexandrien 
als Verfasser geometrischer und physikalischer Werke, welche nur unvollständig erhalten sind, die 
ersten Maschinen der Menschen aufzählte. Es waren Hebel, Rad, Keil, Flaschenzug und Schraube. 
Also das, was wir in Verkennung der damaligen Mºglichkeiten als āeinfache Maschinenó bezeichnen. 
Nach lexikalischer Definition muss eine Maschine ja aus zwei oder mehr Teilen bestehen. 
Besonders durch die Erfindung des Heron von Alexandrien, dem Nocken, der die kreisförmige Bewe-
gung einer Scheibe in die Hin- und Herbewegung eines Hebels verwandelt, können wir ihn als einen 
der ersten populären Techniker der Menschheitsgeschichte betrachten. 

Verlassen wir Heron auf unserem Weg, auf dem uns noch viele andere Menschen und ihre 
erstaunlichen Erfindungen erwarten. Der Hebel mag wohl die erste menschliche Erfindung gewesen 
sein, denn als Axt, Keil oder Speer findet man ihn bereits in den Gräbern der Steinzeit. In ähnlicher 
Zeit ist die Schraube als Bohrer zu finden, bereits damals bohrten die Menschen jener Zeit aus oft 
unerfindlichen Gründen Löcher in Steine, Knochen und andere Materialien. 
Natürlich entwickelten sich diese Erfindungen unserer Vorfahren im Laufe der Zeit immer weiter, 
letzten Endes blieben sie aber primitive Geräte zur wirkungsvollen Nutzung und Vervielfältigung 
menschlicher Kraft. Für den Erfinder des Bogens muss die Angelegenheit allerdings schon etwas 
schwieriger gewesen sein. 

Eine neue Zeit beginnt mit der Erfindung des Rades, der Grundlage der maschinellen Technik 
und es ist zweifellos eine interessante Frage, wie der Mensch an das Rad gekommen sein mag. Nicht 
zuletzt hat diese Frage besagten Heron beschäftigt und es  dürfte sicher sein, dass es ein Töpfer war, 
der es leid wurde, seine Töpfe auf einer festen hölzernen Unterlage zu fertigen. Vielleicht rundete er 
das Brett zunächst nur ab, um es besser handhaben zu können und befestigte es später auf einem 
Sockel. Damit war dann die Töpferscheibe erfunden. 
Wenn wir heute also an den Straßen-, Schienen-, Wasser- und Luftverkehr denken, sollten wir auch 
einen Gedanken an jenen unbekannten Töpfer verschwenden, der vielleicht aus Bequemlichkeit eine 
der wesentlichen Grundlagen dafür erfunden hat. Von der Töpferscheibe über die Tretmühle bis zum 
Wind- und Wasserrad war es dann nicht mehr so weit. Es bedurfte dazu nur einiger Überlegungen, 
und dazu hatte man ja ausreichend Muße. 

Mit dem, was man heute Fortschritt nennt, ging es zunächst nur langsam voran. Wie aber der 
Fortschritt auf vielen Gebieten leicht wieder einschläft so war es auch hier, denn bis zum 
ausgehenden 15. Jahrhundert wiegte man sich in dem Glauben, dass nun alles erfunden wäre, was 
zu erfinden sei. 
Das änderte sich plötzlich mit jenem Mann, welcher die Unmöglichkeit des Perpetuum Mobile bewies; 
der große Leonardo da Vinci, Maler, Bildhauer, Architekt, Naturforscher und nicht zuletzt Mechaniker. 
Unter anderem konstruierte er Brennspiegel, Flugmaschinen, Fallschirme, Schrauben ohne Ende und 
Kriegsmaschinen. 
Für Leser, welche z.B. beim Lesen dieser Zeilen eingeschlafen sein sollten, konstruierte er außerdem  
noch einen Wecker, der zwar noch nicht klingelte, aber über eine sinnvolle Vorrichtung die Füße des 
Schläfers anhob, auch eine wirkungsvolle Art des Weckens.                                                        (SF.-p) 
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Aus der Antike 

 
Das Konsulat des Caninius Resitius dauerte nur einen Tag.  

Von ihm sagte der Anwalt, Politiker und Schriftsteller Cicero 
(106 ï 43 v.Chr.): ĂJetzt hatten wir einen Consul, der so wachsam  
war, dass er während seiner Amtszeit nicht geschlafen hat.ñ 
 

Nach der Unterwerfung Griechenlands durch die Römer, kamen viele griechische Ärzte nach 
Rom, um dort zu praktizieren. 
Von ihnen sagte der römische Consul Marcus P. Cato (234 ï 149 v.Chr.): ĂDiese Griechen sind eifer-
süchtig auf unseren Kriegsruhm, und da sie uns auf dem Schlachtfeld nicht besiegen konnten, haben 
sie ihre  rzte nach Rom geschickt, um uns in unseren Betten zu tºten.ñ 
 

Als Marcus Antonius nach Caesars Tod nach Athen kam, machte er alle dort ansässigen 
jungen Römer zu Offizieren seines Heeres, auch der römische Dichter Horaz (65 v.Chr. ï 8 n.Chr.) 
wurde so zum Tribun einer Legion. 
Das brachte ihm aber wenig Ehre ein, als er in der Schlacht sich mehr auf seine Beine und weniger 
auf seine Waffen verließ. Wegen dieser Feigheit musste er sich vor den tapferen Kameraden 
verantworten. 
ĂWas soll ich mithalten bei einer Kampfesweise, auf die ich mich nicht verstehe?ñ rechtfertigte sich der 
Dichter, Ămeine Worte schneiden besser als mein Schwert.ñ 
 

                                                        Der griechische Tragiker Sophokles (um 496 ï 406 v.Chr.)  
                                                 vernachlässigte über seine Kunst oft sein Hauswesen.  

Seine Söhne verklagten ihn und forderten vor Gericht, man  
                                                       solle den Vater als wahnsinnig und kindisch entmündigen. 

                                                                 Zu seiner Verteidigung las Sophokles dem Gericht seine  
           neueste Tragödie vor. 

                                                                   Die Richter waren davon so angetan, dass sie Sophokles  
                                                                freisprachen und beinahe seine Söhne für kindisch und  

                 wahnsinnig erklärt hätten. 
 

Der griechische Maler Zeuxis (464 ï 398 v.Chr.) hatte ein Bild gemalt, welches einen Knaben 
darstellte, der Trauben in der Hand hielt.  
Einige Spatzen ließen sich täuschen und wollten an die Trauben. 
Freunde beglückwünschten Zeuxis wegen der überzeugenden Natürlichkeit des Bildes. 
Aber der Maler war dar¿ber gar nicht gl¿cklich. ĂDie Trauben mºgen ja gelungen seinñ, sagte er, Ăaber 
der Knabe nicht, sonst hªtten die Spatzen Angst vor ihm gehabt.ñ 
 

Seine Geliebte regte den griechischen Bildhauer Praxiteles (ca. 350 v.Chr.) zu einem seiner 
Hauptwerke an. 
Die Dame mit dem Namen Phyrhe wünschte sich dafür eine Plastik vom Künstler, wollte aber, dass er 
selber die wertvollste bestimmte. Eines Tages lief sie ihm auf der Straße mit den Worten entgegen: 
ĂDein Atelier brennt!ñ 
ĂAlle meine Arbeit war umsonstñ, sorgte sich der K¿nstler, Ăwenn die Flammen auch āSatyró und āErosó 
zerstºrt haben!ñ 
Die listige Phyrhe erbat sich āErosó als Geschenk. 

(SF.-p) 
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Wintersport der Vorzeit 
 

Die Menschen des Mesolithikums kannten bereits Schlitten. In der Gegend von Heimola in 
Finnland fand man einen beinahe vier Meter langen Schlitten, welchen man der Zeit um 6.000 v.Chr. 
zurechnet. Aus der Zeit um 5.000 v.Chr. wurde ein Schlitten in der Gegend von Saarijävi 
ausgegraben. 
Weitere alte Schlitten fand man in Alatornio. Dass die Menschen jener Zeit bereits im übertragenen 
Sinn Wintersport betrieben, bekunden Funde von Skiern aus dem finnländischen Ruhimaki und dem 
schwedischen Kalvträsk. Im russischen Zalavrouga sind noch viele Felsmalereien zu sehen, welche 
unter anderem vorzugsweise Schneeschuhläufer zeigen.                                                           (SF.-p) 
 

                                                Sumerische Standardware 
 

                                                           Wurden in früheren Zeiten die sumerischen Ziegel noch mit der  
                                                            Hand geklopft, stellte man sie bereits 3.000 v.Chr., nachdem die 

                                                       Ziegelform erfunden war, in exakten Maßen und einheitlicher 
                                                           Größe her. Mit diesen neuen Ziegeln konnte man nicht nur glat- 

                                                       tere und solidere Mauern bauen, welche gegen Feuchtigkeit  
widerstandsfähiger waren, sie stellten auch die erste Form stan- 
dardisierter und austauschbarer Massenteile dar. Genaugenom- 

                                                       men bedeutete das für diese frühe Zeit eine erste industrielle       
                                                             Revolution.                                                                       (SF.-p)        
 

Die ersten Rechenmaschinen  
 

Der Tübinger Orientalist und Astronom Schickard hat bereits 1623  
eine Rechenmaschine vorgestellt die addieren und multiplizieren konnte.  
1645 stellte Pascal eine ähnliche Maschine vor, welche addieren und subtra- 
hieren konnte. Ihr folgte die 1671 bis 1694 entwickelte Rechenmaschine von  
G.W. Leibniz, welche mit Hilfe einer Staffelwalze für Vervielfältigungsaufgaben  
verwendet werden konnte. in der Entwicklung dieser Maschinen lässt sich  
erkennen, dass man schon in jener Zeit bestrebt war, dem Menschen nicht nur  
körperliche, sondern auch einfache geistige Arbeit zu erleichtern.          (SF.-p)                 

 
Die ersten Fachzeitschriften 

 
Die ersten wirklich bedeutsamen Fachzeitschriften wissen- 

schaftlicher Gesellschaften erschienen in der zweiten Hälfte des  
17. Jahrhunderts in der Öffentlichkeit. Sie dienten den Verlautbarungen  
z.B. der Londoner Royal Society und der Pariser Akademie der Wissen- 
schaften und dürften als erste ernstzunehmende Fachpublikationen 
der Menschheit gelten. 
Vor allem experimentelle Naturforschung, aber auch ausschlaggebende 
technische Neuerungen, welche dem auf das Nützliche ausgerichteten 
Zeitgeist entgegenkamen, spielten bei diesen gelehrten Journalisten,  
welche vorwiegend der technisch-wissenschaftlichen Kooperation dienen 
wollten, eine wesentliche Rolle.                                                        (SF.-p) 
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Alte Brücken 

Um 2650 v.Chr. erwähnen die Sumerer auf einem Papyrus einen  
Brückenbau über den Nil. Die Einzelbogenbrücke aus Steinplatten, welche  
heute noch über den Males bei Izmir, dem heutigen Smyrna, führt, entstand  
um 850 v.Chr. 
Die Steinerne Brücke in Regensburg, welche ebenfalls noch heute benutzt  
wird, ist die älteste Brücke Deutschlands. Ihre Bauzeit von 1135 bis 1147 ist  
urkundlich belegt.  
Die um 1330 erbaute Kapellbrücke bei Luzern spannt sich zweihundert Meter  
lang und 3,5 Meter breit über die Reuß. Sie ist die älteste Holzbrücke Europas. (SF.-p) 
 

                                         Alte Burgen 
In sämtlichen alten Kulturen gab es, wie in Ägypten, seit  

                                                   3000 v.Chr. Festungen, aber befestigte Burgen gab es erst viel  
                                               später. Die älteste Burg der Welt ist in Gomdan im Jemen zu  

                                     finden, sie hatte einmal mehr als zwanzig Stockwerke. 
                                                    In Meersburg am Bodensee wurde um 930 die älteste deutsche  

                                                        Burg auf den Fundamenten des Dagobert-Turms errichtet, der aus  
                                                       dem siebenten Jahrhundert stammt. Besser erhalten ist allerdings  

                                          die Brömserburg bei Rüdesheim am Rhein, welche etwa 970 von 
                                           Erzbischof von Mainz erbaut wurde.                                   (SF.-p) 

                                                                                                
 

Alte Wohnungen 
Alte Gebäude im eigentlichen Sinn von Wohnungsstätten waren 21 Hütten, welche mit Kiesel 

ausgelegte Feuerstätten besaßen, aus der Zeit um etwa 120.000 v.Chr., die 1965 auf dem Terra-
Amba-Gelände bei Nizza gefunden wurden. Sie stammten aus der Acheuleen-Kulturstufe der 
Altsteinzeit. 
Die megalithischen Tempel von Mgarr und Skarba auf Malta bzw. Gargantija gelten als die ältesten 
freistehenden Gebäude der Welt und sind der Zeit um 3.250 v.Chr. zuzuordnen. 
Aus der Zeit um 5.000 v.Chr. stammen die Reste eines sechs Meter hohen Steinturmes, welcher in 
die Mauern von Jericho eingebaut war.                                                                                        (SF.-p) 
 
 

Alte Wasserstraßen 
Mit 141 Kilometer Länge von den Quellen des Saghuan bis Dschebel Dschugar führte der 

Aquädukt von Karthago im heutigen Tunesien, der unter Kaiser Hadrian (117 ï 138 n.Chr.) erbaut 
wurde. 
Aus der Zeit um 4.000 v.Chr. stammen die Reste des ältesten Kanals der Welt, der bei Mandali im Irak 
freigelegt wurde. 
āDer groÇe Kanal Chinasó von Peking nach Hangtschau wurde 540 v.Chr. begonnen und erst 1327 
n.Chr. vollendet, als er sich, einschließlich der kanalisierten Flußstrecken, über 1781 Kilometer 
erstreckte.                                                                                                                                       (SF.-p)     
                           
 

Alter Bergbau 
In den Ngwenya-Hügeln des Hhohho-Bezirkes von Nordwest-Swasiland wurde der bisher 

früheste Bergbau aus der Zeit um 41.000 v.Chr.entdeckt. Dort wurde der damals für die kultische 
Körperbemalung erforderliche Roteisenstein abgebaut. 
Aus der Zeit um 3.000 bis 1.800 v.Chr. findet man in Deutschland die ersten Bergbauschächte des 
Neolithikums auf Rügen und am Bodensee. Die bis zu zwölf Meter tiefen Schächte dienten vorzugs-
weise der Gewinnung von Feuerstein. 
1977 wurden im Timnatal, nördlich von Elath in Israel, die ältesten Kupfergruben der Welt entdeckt. 
Ihre Entstehung wird mit 3.000 v.Chr. angenommen.                                                                  (SF.-p) 
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Neue Hauptstadt Sankt Petersburg 
Um 1700 begann Peter der Große damit, Rußland zu modernisieren,  

und dabei betonte er den Bruch mit der Vergangenheit durch die Verlegung  
seiner Hauptstadt in das neu erbaute St. Petersburg, rund sechshundert  
Kilometer nordwestlich von Moskau. 
Der Zar hatte Westeuropa besucht und wollte beim Bau St. Petersburgs mit  
dem Besten konkurrieren, was der Westen zu bieten hatte. 
So wurde sein neuer Palast, der Petershof am Finnischen Meerbusen, nach  
dem Vorbild des Schlosses von Versailles gebaut. Architekten und Künstler  
aus dem Westen schufen einen Palast, von dem eine große Kaskade ins Meer  
stürzt. Dazwischen stehen zahlreiche Fontänen, mit Nymphen und anderen  
Skulpturen im klassischen Stil geschmückt. 
Damit alle Steinmetze und Maurer des Landes für den Bau der neuen Haupt- 
stadt zur Verfügung standen, ordnete Peter der Große an, dass auf Jahre  
hinaus im übrigen Russland nur noch Holzhäuser gebaut werden durften.(SF.-p)                                     
 

Eisen kommt nach Europa 
Um 800 v.Chr. war die Kultur Vorderasiens bereits 2.000 Jahre alt, die Pyramiden galten 

damals schon als Altertümer. In den größten Teilen Europas kannte man jedoch noch keine 
organisierten Städte und allgemein auch noch nicht die Kunst des Schreibens. 
Die Griechen begannen um 700 v.Chr. Städte zu bauen. Um 1.200 v.Chr. hatte Vorderasien die Bron-
zezeit hinter sich gelassen und war in die Eisenzeit eingetreten. 
Die Kenntnis davon gelangte erst später nach Griechenland, von wo aus sie nach einiger Zeit bis nach 
Mitteleuropa gelangte. Noch mehrere Jahrhunderte lang verwendete man Eisen und Bronze für 
Waffen und Werkzeuge nebeneinander.                                                                                        (SF.-p) 
 

Handel und Wandel im frühen Europa 
Die Mykener gründeten um 1.500 v.Chr. eine Kolonie im süditalienischen Tarent. Ihnen folgten 

als Kolonisten die Phöniker und deren Abkömmlinge, die Karthager Nordafrikas. 
Schon vor dieser Zeit handelten die Kaufleute z.B. mit Gold, Bernstein, Bronze und Waffen mit den 
Ländern nördlich der Alpen. Griechische Händler begannen die Küsten des Mittelmeeres zu besiedeln 
und gründeten Kolonien in Südfrankreich und Ostspanien. 
Unter anderem stehen Nizza, Neapel und Marseille als Namen für die damaligen Gründungen, welche 
sich geographisch für den Handel eigneten. Von diesen Städten aus gelangten damals Waren und 
Kulturelemente bis in das heutige Rheinland.                                                                               (SF.-p) 
 

Wanderungen der Glockenbecherleute 
Sie verstanden sich auf die Bearbeitung des Kupfers, z.B. von Dolchen, Äxten und Ahlen, 

während ihre Frauen sehr gut verarbeitete Woll- und Leinenstoffe  
webten. 
Etwa um 2.000 v.Chr. von der Pyrenäenhalbinsel kommend,  
bereiteten sie sich über West- und Mitteleuropa aus und wahrten  
dabei das Geheimnis ihrer handwerklichen Kunst. 
Ihren Namen erhielten sie von den glockenförmigen Tongefäßen, 
in welchen sie die Asche ihrer Toten bestatten ließen. 
Wo sie sesshaft wurden, kam es oft zu Auseinandersetzungen mit 
der einheimischen Bevölkerung. Als geübte Bogenschützen konnten 
sie sich ihren Lebensraum erkämpfen. Vermutlich vermischten sie  
sich mit der Zeit mit der von ihnen unterworfenen Bevölkerung. 
In mehreren Wellen setzten sie vom Festland kommend nach Groß- 
britannien über und begründeten jene Kulturen, welche Bauwerke wie  
die von Stonehenge errichteten.                                                 (SF.-p) 
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Die Abbasiden in Tausendundeiner Nacht 
Die Zeit der Herrschaft der Abbasiden, Abkömmlinge eines  

Onkels des Propheten Mohammed, ist u.a. mit diesem Märchen  
bestens bekannt, in die Geschichte eingegangen. Wenn auch  
Harun-ar-Raschid (786-809), der fünfte Kalif aus der fünften Dynastie  
der Abbasiden, in vielen dieser Erzählungen auftritt, so sind diese doch  
erst viel später niedergeschrieben worden. In dieser Zeit verlegten die  
Abbasiden ihre Hauptstadt von Damaskus in das zentral gelegene  
Bagdad. Kalif Mansur ließ dort eine runde Stadt bauen, welche einen  
Durchmesser von 2,4 Kilometer hatte und von Wällen und Gräben  
umgeben war. Im Mittelpunkt von Regierungsgebäuden, Moscheen, Gefängnissen, Häusern für 
Diener und Beamte, sowie Läden, lag der Palast des Kalifen, von einer großen Kuppel überragt, 
welche von der Statue eines berittenen Kriegers gekrönt wurde. Da die Stadt mit den damals üblichen 
Lehmziegeln erbaut wurde, haben Kriege und Überschwemmungen der nächsten Jahrhunderte nichts 
davon für die Nachwelt hinterlassen.                                                                                             (SF.-p)          
 

                                 Drei Tonnen Gold für Attila 
In den elf Jahrhunderten seiner Existenz hat Byzanz selten ein Jahr  

                                  des Friedens erlebt. Nach Konstantins Tod brach 337 der Bürgerkrieg aus,  
und danach musste das Reich sich nacheinander der Goten, Hunnen, Perser,  

                                     Awaren, Bulgaren, Slawen, Waräger, Araber, Seldchuken, Kreuzfahrer, Nor- 
                                 mannen und Osmanen erwehren. Ständig änderten sich die Grenzen, das  

                                   Byzantinische Reich dehnte sich aus und schrumpfte wieder. Wenn Gegen- 
                                    wehr unmöglich schien, erkaufte sich Byzanz gelegentlich den Frieden. 447  

                          erschreckte ein Erdbeben den mit seinen Horden die Balkanhalbinsel  
                                   verheerenden Hunnenkönig Attila so sehr, dass er sich für einen Tribut von  

                                     beinahe drei Tonnen Gold dazu bewegen ließ, abzuziehen. Nach dem Tode  
                                Kaiser Heraklaios (610-641) schrumpfte das vormals große Reich immer  
                               weiter. Am Ende blieb nur noch Konstantinopel, welches später von den  

                                      Muselmanen erobert wurde.                                                                 (SF.-p) 
 

Samurai gegen Kubilai Chan 
Zweimal versuchten die Mongolenhorden Kubilai Chans, Japan zu erobern. 1274 wurden sie 

zum ersten Mal von den Samurai zurückgeschlagen. Der Aufbruch der japanischen Krieger in diese 
Schlacht ist auf einer Bildrolle aus dem 13. Jahrhundert erhalten geblieben. Da erkennt man, dass die 
Samurai schon damals über für die Reiterei speziell entwickelte Bogen verfügten, bei denen das 
obere Ende länger als das untere ist. 1281 beendete auf dramatische Weise ein Taifun die zweite 
Invasion der Mongolen. Nach bereits sieben Wochen dauernden Kämpfen wurde die mongolische 
Flotte vor Japan beinahe vollstªndig zerstºrt. Diesen Taifun nannten die Japaner āKamikazeó, den 
göttlichen Wind. Aber der Niederlage der Mongolen folgte kein Frieden in Japan. In Bürgerkriegen 
kämpften mächtige Familien, abgesetzte Kaiser und sogar buddhistische Priester um die Vorherr-
schaft im Lande. In dieser Zeit gelangte auch das japanische Handwerk zu hoher Blüte. Wunderbar 
geschmiedete Schwerter, aber auch Schirme, Fächer, sowie Lackarbeiten mit ausgesucht zartem 
Dekor entstanden, der Lebensstandard stieg und das Kulturleben entwickelte sich. In dieser Zeit 
wurde auch die Zen-Sekte wohlhabend und unterhielt Handelsbeziehungen bis nach Japan.  (SF.-p)                                                                                

                                                                                     

                        Das erste Alphabet     
                                        mit Konsonanten und Vokalen entwickelten die alten Griechen etwa um 900 

                                         vor unserer Zeitrechnung. Das arabische Alphabet bezeichnen Sprach- 
                                         wissenschaftler als längstes Alphabet der Menschheit. Es enthält 83 Zeichen       
                                         und die jungen arabischen Schüler tun sich nur deshalb so schwer damit, 
                                         weil jeder Laut nach seiner Stellung, am Anfang, in der Mitte und am Ende                                                                                           

eines Wortes ein anderes Zeichen hat.                                                 (SF.-p) 
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Calpurnia, die Gattin Caesars, war daran schuld, 

dass den Frauen in Rom verboten wurde, als Anwalt 
vor Gericht aufzutreten. 
Als sie einmal einen Prozess verlor, war sie darüber 
so aufgebracht, dass sich herumdrehte, ihr Kleid hob 
und den Richtern so ihre entblößte Kehrseite zeigte. 
                                                                              (SF.-p) 

Eine kluge Frage 
von Sebastian Frech 

Pyrrhos, der König von Epiros, erklärte einem Heerführer seine Pläne für die Eroberung 
Italiens. 
ĂSehr gutñ, lobte der Heerf¿hrer, Ăund was machen wir, wenn wir Rom erobert haben?ñ 
ĂSobald wir Rom in der Hand habenñ, meinte Pyrrhos stolz, Ăliegt uns ganz Italien zu F¿Çen.ñ 
ĂDas ist ein lobenswertes Ziel, mein Kºnigñ, stimmte der Heerf¿hrer zu, Ăaber was machen wir dann?ñ 
ĂWenn unsere Streitkrªfte sich ausgeruht habenñ, lªchelte der Kºnig, Ădann marschieren wir gegen 
Sizilien.ñ 
ĂDas ist sehr gutñ, lobte der Heerf¿hrer, Ăich nehme an, das eigentliche  
Ziel deines Feldzuges ist Sizilien?ñ 
ĂNat¿rlich nichtñ, lachte Pyrrhos, ĂSizilien ist nur das Sprungbrett nach  
Karthago, und dann greifen wir Libyen an.ñ 
ĂDas ist ein genialer Planñ, bestªtigte der Heerf¿hrer, Ăaber was hast  
du dann vor?ñ 
ĂDann haben wir auf der ganzen Welt keinen Feind mehr zu f¿rchtenñ,  
sagte der Kºnig, Ăund kºnnen alle Tage feiern.ñ 
ĂIch bin begeistert von deiner ¿berlegenen Strategieñ, meinte der Heer- 
f¿hrer, Ăaber warum sollen wir deswegen so viele Kriege f¿hren? Lass  
uns doch lieber gleich damit anfangen, alle Tage zu feiern!ñ       (SF.-p) 
 

Altägyptische Schulweisheiten 
von Günter Schrön 

Die Sammlung alter Sprüche war im Nahen Osten im Altertum sehr beliebt und wurde uns als 
Weisheitsliteratur übermittelt. Vorschriften für gutes Benehmen und für ein in Weisheit zu verbringen-
des Leben mussten in den damaligen Schulen auswendig gelernt werden. 
āSei nicht aufgeblasen wegen deines Wissens und nicht stolz auf deine Weisheit. Berate dich mit 
Unwissenden genauso wie mit dem Weisenó, wird ¿berliefert. Und: āBist du ein Mann von Stande, 
dann gründe eine Familie und liebe deine Frau daheim, wie es sich geziemt. Gib ihr reichlich zu 
essen, Kleider auf den Leib und Salböle für ihren Körper. Mache ihr Herz froh, solange du lebst. Sie 
ist ein reicher Acker f¿r ihren Herrnó. 
Maxime, welche über dreitausend Jahre, bis in unsere Zeit hinein, Gültigkeit haben. Mäßigkeit und 
Nüchternheit wurden damals ebenso gepriesen wie Bescheidenheit gegenüber dem Alter, Respekt 
vor den Eltern und Freigiebigkeit gegenüber Menschen von geringerem Stande. 
Aber auch zärtliche Liebeslieder sind uns überliefert, vermutlich zur Harfe oder Flöte gesungen. Doch 
auch der einst blinde Harfenspieler klagte singend: āWie der Duft des Balsams gr¿Çt mich heute der 
Tod, der Erlºser von Krankheitó. Selten erklingen solche Tºne aus der Vergangenheit. 
Die alten Ägypter legten Wert darauf, sich als ein kraftvolles Volk mit Sinn für Humor und Liebe zu 
Kindern, eine Vorliebe für Blumen und leuchtende Farben, Düfte und einfachen Vergnügungen in 
unsere Zeit zu überliefern.                                                                                                             (SF.-p)                                                                                                            
 
                                                Einmal traten Schauspieler vor Sophokles hin und sagten: ĂUns fªllt auf, 

                                 dass du die Frauen stets günstiger darstellst als Euripides. Du  
                                             schmeichelst ihnen, aber er geht mit Ihnen hart ins Gericht, bist du so 

                                                 überzeugt von den Frauen?ñ 
                                            ĂKeineswegsñ, erwiderte Sophokles, Ăich mach mir nur die M¿he und 
                                            schildere sie so, wie sie sein sollten und Euripides beschreibt sie so,  

                                                 wie sie sind.ñ                                                                                 (SF.-p) 

Bitte besuchen Sie 
uns doch einmal: 
www.gschroen.de 

                                                                     

www.gschroen.de 
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Die erste Warenspekulation 
von K. Membert 

 
1630 wurde in den Niederlanden eine Tulpenzwiebel für 4600 Gulden verkauft. Ein Schaf 

kostete damals zehn Gulden. Das Land begann im Tulpenfieber zu spekulieren.  
Die Tulpe hat die Eigenschaft, dass ihre Ableger nach einiger Zeit gestreifte Blüten bilden, der Grund 
dafür ist nicht bekannt, aber er war der Auslöser des Tulpenfiebers. 
So bot man für die im Grund weiße, scharlachrot gefiederte und auf der Unterseite blau getönte 
āSemper Augustusó in nur zwei Exemplaren 1637 bereits 3000 Gulden ï die Zwiebeln blieben unver-
käuflich. Tulpenzwiebeln wurden zu hervorragenden Geldanlagen, ihre Ableger erwiesen sich als 
Zinsen, während das Kapital für den Besitzer erhalten blieb. 
Das ganze Volk machte Schulden, und der Wert der stückweise gehandelten Ware wurde auf Gold-
waagen ermittelt. Für eine Viceroy-Zwiebel zahlte man 2500 Gulden und die Jagd auf die āSchwarze 
Tulpeó machte einige Menschen reich, viele aber auch sehr arm. Der Zusammenbruch dieser ersten 
landesweiten Warenspekulation kam im Februar 1637. 
Verschuldete Käufer konnten bei sinkenden Preisen plötzlich nicht mehr ihren Verpflichtungen nach-
kommen. Vor den Gerichten einigte man sich oft darauf, sich eher mit fünf oder zehn Prozent des 
Streitwertes abzufinden, als weiter vergeblich auf große Gewinne zu warten.                             (SF.-p)                              
 
 

Dionys, der Tyrann von Syrakus, schrieb Gedichte,  
welche er auch gerne vorlas. 
Natürlich fand das lebhaften Beifall, nur der Dichter Philoxenos  
schwieg dazu. 
Deswegen von Dionys befragt, erklªrte er: ĂMir gefallen deine  
Gedichte nichtñ, und wurde daf¿r in die Bergwerke verbannt. 
Als er nach einigen Monaten begnadigt wurde, las ihm Dionys  
abermals seine Gedichte vor. Da stand Philoxenos auf und   
wandte sich dem Ausgang zu. 
ĂWohin gehst du?ñ rief der Tyrann erbost. 
ĂIns Bergwerkñ, sagte Philoxenos.                                     (SF.-p) 
 
 

Das Brot der Antike 
von Markus Sieben 

 

Gerste, Weizenkorn, Einkorn und Emmer, waren die verbreitesten Getreidesorten des 
Altertums. Aus Weizen- und Gerstenmehl wurde Brot gebacken, wobei Gerstenbrot als minderwertiger 
galt. Römische Legionäre sollen es zur Strafe für schlechte Leistungen in der militärischen Ausbildung 
bekommen haben. Allerdings sollen es Gladiatoren wegen seines besseren Nährwertes gegessen 
haben, und für das schon damals beliebte Bierbrauen, war Gerste ohnehin unverzichtbar. 
Hauptanbaugebiete der alten Welt waren Mesopotamien, Sizilien, das nördliche Schwarzmeergebiet 
und Nordafrika sowie Ägypten. In Ägypten erntete der Bauer bei günstigen Bedingungen etwa dreißig-
mal soviel wie er ausgesät hatte. Im mittelalterlichen Europa lag der Ertrag nur beim Drei- bis Vier-
fachen der Aussaat. 
Hirse, in Italien, China, Ägypten und vielen anderen Ländern angebaut, war bei uns zum Brotbacken 
nicht beliebt. Aus Hirse kochte man lieber Brei oder verfütterte sie an das Geflügel. Roggen und Hafer 
verschmähten die großen Kulturen der Antike. Diese Pflanzen wurden aber von den Germanen, 
Slawen und Kelten angebaut, welche es zu schätzen wussten, dass dieses Getreide auch in weniger 
günstigem Klima gedieh.                                                                                                              (SF.-p) 
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Der Krieg der Mäuse 

 

Der Kern des Heeres im neuassyrischen Reich der Zeit vor tausend bis siebenhundert v.Chr. 
bestand aus etwa 20.000 Bogenschützen und 1500 Reiter. Diese Elite wurde im Kriegsfall durch 
Rekrutierung weiterer Fußkämpfer, Aufklärer, Taucher, Schreiber, Dolmetscher und u.a. auch 
Wahrsager aufgestockt, bis das Heer über hunderttausend Soldaten zählte. 
Die assyrischen Soldaten waren als mutig und grausam gefürchtet. Sie spannten feindliche Herrscher 
vor ihre Kriegswagen und hängten diesen gern den abgeschlagenen Kopf eines Verwandten um den 
Hals. Deshalb begingen ihre Gegner lieber Selbstmord, ehe sie in assyrische Gefangenschaft fielen. 
Als diese Armee gegen Ägypten in den Krieg zog, so schreibt Herodot, hätten ihr hungrige Mäuse die 
Geschirre der Streitwagen und die Sehnen der Bogen durchgenagt. Die Wissenschaft ist eher der 
Meinung, dass hier die Maus die Pest symbolisiert.                                                                    (SF.-p) 
 

Die Kriegserklärungen der Römer 
 

Im Gegensatz zu vielen anderen Völkern haben die Römer, mit einer Ausnahme, Kriege 
immer erst nach einer ordentlichen Kriegserklärung geführt. Das war eine genau vorgeschriebene und 
komplizierte Zeremonie, welche Kriege āohne ordentlichen Grundó verhindern sollten. 
Für den Senat von Rom musste ein Krieg mit der menschlichen und göttlichen Ordnung übereinstim-
men. Der Senat lieÇ durch die āfetialesó, einem besonderen Priesterkollegium, die Beschwerde Roms 
zunächst dem erstbesten Menschen, dann dem Herrscher und schließlich der Öffentlichkeit des be-
treffenden Landes vortragen. 
Wurden die Bedingungen Roms erfüllt, kam es zur Versöhnung, bei Ablehnung zu 33 Tagen Bedenk-
zeit. Danach schlug der Senat von Rom der Volksversammlung die Kriegserklärung vor. Wurde diese 
beschlossen, warfen āfetialesó in Anwesenheit von mindestens drei B¿rgern des feindlichen Landes 
einen versengten Speer mit blutiger Spitze über dessen Grenze. Erst jetzt konnte der gerechte Krieg 
beginnen. 
Als die Römer dem griechischen König Pyrrhos den Krieg erklären wollten und nicht an seine Landes-
grenze gelangen konnten, verkauften sie einem gefangenen Griechen ein kleines Stück Land auf 
ihrem Marsfeld und vollzogen die Zeremonie dort. Zwar gewann Pyrrhos den Krieg, musste aber 
einsehen, dass er nach noch so einem Sieg verloren war und zog sich nach Epirus zurück.      (SF.-p)               
 

                                  Die grausamen Griechen 
 

Trotz ihrer Demokratie und Kultur für alle Zeit berühmt, konnte die  
                                             athenische Kriegsführung sehr grausam sein. Im peleponesischen Krieg  
                                             z.B. hatten sich die Einwohner der Insel Melos im Streit zwischen Athen  

                                       und Sparta für neutral erklärt und wurden deshalb von den Athenern  
                                               belagert. 

Als sich die Melier ergeben mussten, töteten die Athener alle männlichen  
                                             Erwachsenen und verkauften deren Frauen und Kinder als Sklaven. So  

                                    schreibt als Augenzeuge des damaligen Geschehens der Historie   
                                               Tukydides. 

                                            Von den Spartanern sind noch grausamere Übergriffe aus Kriegszeiten  
                                       bekannt. Erwähnenswert scheint noch, dass sowohl die Athener, die  

                                     Spartaner als auch die Melier, dem Volk den Griechen zuzuordnen  
sind.                                                                                                  (SF.-p) 

 
 

ĂEs ist ein groÇes Gl¿ck, alles zu haben, was man sich  
w¿nschtñ, erklªrte einmal ein Freund des griechischen Philo- 
sophen Menemedos. 
ĂEin grºÇeres Gl¿ck ist es, sich nicht zu w¿nschen, was man  
nicht hatñ, belehrte ihn Menemedos.                                  (SF.-p) 
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Fernstraßen der Perser 

Persopolis, die Perserstadt, beeindruckte mit ihren riesigen Ruinenfeldern auch noch spätere 
Besucher. Sie wurde um 520 n.Chr. von Dareios gegründet, um einen passenden Rahmen für das 
Frühlingsfest zu schaffen. Der Bau zog sich über Jahrzehnte hin. 
Das Perserreich umfasste damals beinahe die ganze zivilisierte Welt. Nur die Griechen hatten es 
verstanden, bei Marathon und Salamis ihre Unabhängigkeit zu bewahren. 
Viele Karawanenwege wurden von den Persern zu einem gepflegten Straßennetz ausgebaut um die 
schnellen Verbindungen bis in die fernsten Provinzen aufrecht zu erhalten. Eine dieser Straßen 
reichte von Susa bis nach Ephesus und war 2700 Kilometer lang.                                              (SF.-p)                                                                                                                                                                           
 

Die erste Pipeline 
Aus dem Hauptquartier des persischen Königs Kambyses  

verlautete um 525 v.Chr. aus der Ammon-Oase, dass er zur Versor- 
gung seiner Armee in Ägypten Pipelines aus zusammengenähten  
Ochsenhäuten durch die Wüste legen ließ, um seine erfolgreichen  
Krieger mit Wasser zu versorgen. 
Heute erscheint diese Technik als eine, vielleicht ungewollte Nach- 
ahmung, da in China bereits um 5000 v.Chr. lange Rohrleitungen  
aus Bambus, aber auch aus Tonrohren, für diesen Zweck verwendet  
wurden.                                                                                            (SF.-p) 
 

Die Legende von Knossos 
Um 1700 v.Chr. wurde die Insel Kreta von einem Erbeben heimgesucht. Bei der heiligen 

Handlung, ein Menschenleben zu opfern, wurde ein Priester, der gerade den auf dem Altar 
aufgebahrten Körper öffnen und sein Blut auffangen wollte, zu Boden geworfen und verbrannte in 
wenigen Augenblicken. 

                                             Diese historische Rekonstruktion aus vorchristlicher Zeit verdanken wir  
                                     der modernen Archäologie, welche den Palast von Knossos in der  

                                               Nähe von Iraklion aus der Zeit von 2000 bis 1100 v.Chr. erforschte. Das  
                                      war die Blütezeit minoischer Hochkultur als Zentrum ältester euro- 

                                       päischer Zivilisation, welche durch materiachalische Züge und tiefe  
                                                Religiosität gekennzeichnet war. 

                                             Die heute von der Wissenschaft zu erforschenden Reste des Palastes  
                                             wurden überwiegend nach dieser Katastrophe erbaut und 1450 v.Chr.  

                                                wieder zerstört. Die Anlage hatte eine Grundfläche von 22000 Quadrat- 
metern  wobei sich um einen zentralen Innenhof von 50 mal 28 Meter Gebäudekomplexe gruppierten, 
welche vermutlich einmal viergeschossig waren. 
Sie umschlossen ein labyrinthartiges Gewirr von Räumen, Korridoren, Treppen, Sälen und Lichthöfen. 
Nur noch 800 der früher 1300 Räume sind zu erkennen. Der Wohnkomfort war damals schon vorbild-
lich. Es gab Badezimmer mit Sitzbadewannen, Warmwasserheizungen und Toiletten mit Wasser-
spülung. 
Dennoch ist wissenschaftlich bis heute umstritten, ob dieser Palast von Knossos vielleicht nie ein 
Palast für lebende Herrscher gewesen war. Er könnte auch ein Bauwerk gewesen sein, in dem vor-
nehme Tote bestattet wurden, um sich dort auf ihr überirdisches Leben vorzubereiten.              (SF.-p) 
 

Die Quelle auf dem Meeresgrund 
Ein überzeugender Beweis für das hervorragende Ingenieurwesen der Antike ist die damalige 

Wasserversorgung der phönizischen Hauptstadt Arwad, deren Bewohner eine Süßwasserquelle 
entdeckt hatten, welche zwischen der Insel und dem Festland auf dem Meeresgrund lag. 
Die Techniker senkten eine Halbkugel aus gehämmerten Bleiplatten auf den Meeresgrund und 
platzierten diese genau über der Quelle. Diese Halbkugel war mit einem Lederschlauch mit einem 
über der Quelle verankerten Schiff verbunden. Der Überdruck der Quelle ließ das Süßwasser in eine 
an Bord des Schiffes befindlichen Zisterne fließen, welche über ein System aus Lederschläuchen mit 
der Stadt verbunden war.                                                                                                               (SF.-p) 
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Großes Theater 
Um 80 n.Chr. weihte Kaiser Titus den von Vespasian begonnenen Bau des Kolosseums in 

Rom ein. Das Amphitheater hatte vier mächtige Geschosse aus Travertinquadern von fast fünfzig 
Metern Höhe und achtzig Eingangsportale. Seine größte Ausdehnung betrug 188 Meter. Auf seinen 
Marmorbänken fanden 48000 Besucher Platz, 5000 Stehplätze kamen noch hinzu. 
Unter der Arena in der Mitte des elliptisch geformten Baues waren hervorragende maschinelle 
Anlagen zum Überfluten des Schauplatzes mit Wasser und Stallungen und Käfige für wilde Tiere 
untergebracht. 
Nahezu die Hälfte des Baues ist heute nicht mehr vorhanden aber noch immer künden die erhabenen 
Reste von der Großartigkeit mit der die Römer damals ihre Spiele abhielten.                             (SF.-p)                                                                                                       
 

Erstes Maschinengewehr 
Philon von Byzanz, der etwa um 260 bis 200 v. Chr. lebte, war einer der großen Erfinder 

seiner Zeit. Er hat damals schon uns heute bekannte Techniken genutzt und mit seinen Apparaten 
verwirklicht.  
In einer seiner Schriften beschreibt er eine Erfindung des Dionysos von Alexandrien, einen Mehrlader. 
Es handelt sich dabei um eine Waffe, bei der nach jedem Abschuss eines Pfeils ein neuer Pfeil 
selbsttätig in die Schussrinne fällt.                                                                                                (SF.-p)                                                                                    
 

Das Observatorium von Jantar Mantar 
Bizarr bilden kleine und große Bauwerke im Innenhof des Maharadschapalastes im 

nordindischen Jaipur Baukörper unterschiedlicher Formen. Mit ihren Kombinationen aus geraden 
Linien und weitgeschwungenen Kurven beinahe surrealistisch, waren sie einst für wissenschaftliche 
Zwecke erdacht. 
Wie Rampen für Weltraumraketen wirken die zwölf in verschiedenen Winkeln ansteigende Türme des 
in der Zeit von 1718 bis 1734 erbauten Observatoriums, welche je nach dem Stand der Sonne 
unterschiedlich lange Schatten auf die seitlich halbreisförmig angebrachten Gradskalen werfen und 
über Projektionswinkel astronomische Berechnungen über die Tierkreiszeichen ermöglichen sollen. 
An klassische Rundtempel erinnern zwei Säulenkreise, welche den Sonnenstand mit dem Schatten 
messen, den das einfallende Licht auf die Pfeiler wirft. 
Die als gewaltiger Zylinder exakt auf der Nord-Süd-Achse erbaute Sonnenuhr misst mit ihren riesigen 
Zifferblättern auf der eine Seite die Zeit vom 21. März bis zum 23. September und auf der anderen 
Seite die Zeit vom 23. September bis zum 21. März. 
Große Astrolabien, senkrecht aufgehängte Scheiben mit der eingravierten Abbildung des  Sternen-
himmels und der Grundkreise des Koordinatensystems, welche durch drehbare Einlegescheiben die 
genaue Bestimmung der Sterne ermöglichten, dienten ähnlichen Zwecken wie zwei riesige in die Erde 
eingelassene Halbkugeln. 
Radscha Jai Singh II., Der Gründer von Jaipur, wollte über die Grenzen unserer Welt hinausblicken 
und baute ein Observatorium, welches bereits bei seiner Grundsteinlegung für heutige Begriffe tech-
nisch überholt war.                                                                                                                       (SF.-p) 

 
 
Besonders berühmt im Altertum war Herons Dampfkugel, welche drehbar gelagert, den Dampf 

durch zwei sich gegenüberliegende, rechtwinklig gebogene kurze Ansatzröhren ausströmen ließ. 
Der Rückdruck des Dampfes drehte diese Kugel. Dabei handelte es sich um das gleiche Prinzip, mit 
dem heute unsere Wärmekraftmaschinen Millionen von Kilowatt erzeugen oder Riesenschiffe über die 
Meere treiben.                                                                                                                                (SF.-p) 
                                             

Einer der größten Ingenieure des antiken Rom war Apollodor  
von Damaskus, der Architekt Kaiser Trajans (98 bis 117 n.Chr.) Er  
lebte in einer Zeit, welche von Fachleuten als Höhepunkt antiker  
Ingenieurkunst bezeichnet wird. 
Apollodor hat Straßen im großen Stil gebaut, die Steinerne Brücke über die  
Donau am Eisernen Tor errichtet und auf dem Gebiet des Hafenbaues  
Hervorragendes geleistet.                                                              (SF.-p)                                                                                                                             
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Samos, 600 v. Chr.  Auf der Insel Samos ist ein Meisterwerk der Technik und ein Denkmal 

wissenschaftlicher und technischer Grundlagen entstanden. Der Ingenieur Euphalinos baute 
einen tausend Meter langen Tunnel durch den Berg Kastro, um Quellwasser in Stadt zu lei- 
ten. Der Tunnel wurde von beiden Seiten zugleich vorgetrieben.                                         (SF.-p) 
 

Rom, 450 v.Chr.  Auf den Staatsstraßen legt die kaiserlich-römische Post zur Zeit etwa  

zweihundert Kilometer am Tag zurück. Das Nachrichtenwesen wird weiter modernisiert. Zur Ein- 
richtung  kompletter Telegraphenlinien werden Türme für die optische Signalübermittlung vom 
Verlauf der Straßen unabhängig und quer über Gebirge gebaut. Das gilt besonders für die 
Nachrichtensysteme in Süd-Kleinasien, Nordafrika und Spanien, wo der Seeräuber-Warndienst 
ausgebaut wird.                                                                                                                      (SF.-p) 
 

Piräus, 450 v. Chr. Einer der größten Städteplaner, Hippodamus von Milet, hat für Perikles den Bebauungsplan für  

Piräus entworfen. Der Plan sieht vor, dass gerade, sich rechtwinklig kreuzende Straßen das Land in gleichförmige  
Baublöcke aufteilen. Das Prinzip findet seine Fortsetzung in Milet, Alexandria und Priene, sowie in zahlreichen römischen 
Städten und Militärlagern. Noch im 18. Jahrhundert wird es in Karlsruhe angewandt.                                                  (SF.-p)                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                             

 

Der Schatten des Esels 
Demosthenes, der griechische Staatsmann, meldete sich auf einer Versammlung in Athen zu 

Wort. Aber niemand wollte ihn anhören. 
ĂIch wollte euch nur eine h¿bsche kleine Geschichte erzªhlenñ, sagte Demosthenes, worauf sofort 
Ruhe eintrat. 
ĂEin junger Mann mietete sich einen Reitesel von Athen nach Megara. Unterwegs rastete er und legte 
sich in dem Schatten des Esels nieder. Darauf entstand ein Streit mit dem Herren  des Tieres, der 
behauptete, āich habe dir nur meinen Esel vermietet, aber nicht seinen Schattenó.ñ 
Demosthenes verließ das Rednerpult. Aber die Versammlung war damit nicht einverstanden und rief: 
ĂWie ging der Streit denn weiter?ñ 
Da ging Demosthenes an das Rednerpult zur¿ck und sagte: ĂWas ich zum Wohle unseres Staates 
sagen wollte, das wolltet ihr nicht hºren, aber f¿r den Schatten eines Esels interessiert ihr euch!ñ     

(SF.-p) 
 

Alexandria, 400 v. Chr. Der Wissenschaftler Museion hat eine Wasseruhr entwickelt, welche man durchaus  

als Automaten bezeichnen kann. Durch einen Zufluss und eine Überlauföffnung wird Wasser in einem Behälter  
ständig auf gleicher Höhe gehalten und fließt in einen zylindrischen Behälter, wo es einen Schwimmer anhebt,  
der mit einem Zeiger auf einer Skala die jeweilige Uhrzeit angibt. Der Fluss des Wassers wird noch lange  
Grundlage der Zeitmessung sein, bis 1300 n. Chr. die erste mechanische Uhr gebaut wird.                                             (SF.-p)                                                                                                                                                                                       
                                                                                                                                                                                                  

Syrakus, 397 v.Chr. Nur mit Hilfe neuartiger Kriegsmaschinen kann sich Dionys, der Tyrann von Syrakus, der Karthager 

erwehren. Er beruft alle erreichbaren Ingenieure in die Stadt und stellt ihnen die Aufgabe, neuartige Geschütze zu bauen.  
So entstehen aus einfachen Kriegsbogen große Werfergeschütze, welche auf Torsionswirkung zusammengedrehter 
Sehnenbündel beruhen. Der bisher wirkungsvolle Einsatz dieser Waffen lässt  vermuten, dass Sizilien und Italien nicht von den 
Karthagern erobert werden.                                                                                                                                                   (SF.-p)                                                                                   
 

Brindisi, 312 v. Chr. Die von Rom nach Brindisi führende Via Appia wurde fertiggestellt und zählt nun zu den wenigen 

Militärstraßen der Welt. Ihr Erbauer ist der Zensor Appius Claudius Caesus, welcher auch bedeutende Wasserleitungen bauen 
ließ.  
In Glanum Livii (St. Remy) in der Provence, wird die Hauptstraße mit großen flachen Decksteinen belegt, darunter befinden sich 
die Abwasserkanäle.                                                                                                                                                               (SF.-p)                                                                                                                                                                                                                                                                                    
 
Byzanz, 221 v.Chr. Der in Byzanz lebende Philon zählt zu den großen Erfindern seiner Zeit. Mit seinen wissenschaftlichen 

Kenntnissen konstruiert er nicht nur viele Automaten, er erstellt auch das zu seiner Zeit sehr beliebte automatische Spielzeug 
her. Erwähnenswert scheint, dass Philon in seinen Apparaten ein allseitig bewegliches Gelenk verwendet, welches in ferner 
Zukunft als Cardanisches Gelenk vor allem im Automobilbau verwendet wird.                                                                      (SF.-p)                                                                                                                 

 
Eines Tages erschienen einige Krieger vor Agesilaos, dem König von Sparta 

                             und zeigten ihm stolz ihre Narben. 
   ĂHªtten wir nicht Anspruch daraufñ, fragten sie, Ăin deinen Dienst genommen 
    zu werden?ñ 

                                          ĂLieber nªhme ich jene in meinen Dienstñ, antwortete der Kºnig, Ăwelche                                                                                                                                                                                                                                                     
                                          euch so zugerichtet haben.ñ                                                                (SF.-p)                                
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Straßenverkehr der Steinzeit 

 

Verblüfft stellten Archäologen bei Ausgrabungen in norddeutschen Mooren fest, dass sie auf 
vergangene Schauplätze regen Straßenverkehrs gestoßen waren. 
Breite Fahrwege aus Holzbohlen durchzogen das Moor mit einer Länge von bis zu vierzehn Kilo-
metern. Brücken, Werkzeuge, Wagenteile und Räder aus einer Zeit vor sechstausend Jahren wurden 
gefunden. 
Den Wissenschaftlern war es möglich, nicht nur die Entwicklung vom einteiligen Scheibenrad bis hin 
zum Speichenrad zu verfolgen ï sie konnten auch darauf schließen, dass das Rad nicht wie bisher 
angenommen, eine Erfindung der Sumerer ist, sondern zur gleichen Zeit an weit auseinander 
liegenden Orten entwickelt wurde. 
Darüber hinaus lassen diese Funde erkennen, dass die Menschen jener Zeit durchaus schon in der 
Lage waren, die mit Handel und Wandel verbundenen Transporte auf besonders schwierigem 
Gelände abzuwickeln.                                                                                                                   (SF.-p) 

 

Salzbergbau der Bronzezeit 

 

Dreitausend Jahre alte Tragkörbe aus Rindsleder haben  
Wissenschaftler in einem sehr alten Salzbergwerk in Hallstadt entdeckt.  
Die im Salz konservierten Fellsäcke mit kunstvoll geflochtenem Oberteil  
wurden mit Arbeitsgeräten und Werkzeugen jener Zeit, sowie Kleiderresten  
gefunden. 
Nun hofft die Wissenschaft auch noch einen vom Salz konservierten  
Bergmann aus jener Zeit zu finden, welcher es ihr ermöglicht, das  
Dunkel dieser Epoche wissenschaftlich zu erhellen. 
Ganz ohne Hintergrund ist diese Hoffnung nicht, denn 1734 wurde bei  
Hallstadt schon einmal ein āMann im Salzó gefunden. Weil der ortsansªssige  
Pfarrer jedoch damals Anstoß an der Beerdigung dieses Heiden aus der Bron- 
zezeit nahm, wurde der Leichnam ohne wissenschaftliche Untersuchung in 
ungeweihter Erde verscharrt und vergessen.                                         (SF.-p)   
 

Eintopf der Steinzeit 

 

Bei ihren Grabungen konnten Wissenschaftler aus Küchenabfällen auf die Koch- und 
Essgewohnheiten der Steinzeitmenschen schließen. 
Gebraten, geröstet und gekocht war Fleisch der wichtigste Kalorienlieferant, Knochenmark galt als 
Delikatesse. 
Das Brot war ein fingerdicker knuspriger Fladen, welcher an Kaumuskeln und Zähne höchste 
Anforderungen stellte. 
Es war aber auch damals schon eine Art Eintopf bekannt, der aus Erbsen, Bohnen, Linsen, Äpfeln, 
Kirschen, Erdbeeren, Brombeeren, Schlehen, Hagebutten, Haselnüssen, Walnüssen, Bucheckern, 
Eicheln und Kastanien bestand. 
Die heutigen Ernährungswissenschaftler bezeichnen eine solche Zusammensetzung als vernünftig, 
gesund und schmackhaft.                                                                                                             (SF.-p) 
 

                                                                        Agesilaos war gerade zum König gewählt worden,  
                                          doch es hatte sich wohl noch nicht herumgesprochen, 

                                                                              denn im Theater wies man ihm versehentlich einen 
                                                                              ungünstigen Platz an. 
                                                                             ĂEs ist nicht der Platz, der den Menschen ehrtñ, sagte  
                                                                              Agesilaos, Ăes ist der Mensch, der den Platz ehrt.ñ 

                                                                                                                                           (SF.-p)   
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Gläserne Raumschiffe 
 

Die alten Ägypter kannten das Glas bereits um 4000 v.Chr. und das älteste erhaltene 
Glasrezept stammt aus der Bibliothek des assyrischen Königs Assurbanipal, welcher von 669 bis 626 
auf der Erde wandelte und dabei gelegentlich mehr als Glas zerschlug. 
Als Füllung für Fenster verwandten zuerst die alten Römer das Glas und die erste eingehende 
Beschreibung des Glasblasens stammt von dem Mönch Theophilius, welcher um 1100 lebte. 
Ohne die Absicht, dem Finanzminister Anregungen zu geben, ist weiter zu berichten, dass um 1300 
Glasfenster noch ein großer Luxus waren, welche gelegentlich von den Landesherren besteuert 
wurden, wenn es die Staatskasse erforderte. 
Im Mittelalter war Venedig der bedeutendste Sitz der europäischen Glasherstellung und das venezi-
anische Kristallglas prägte den Luxus des 16. Jahrhunderts, bis im 17. Jahrhundert das böhmische 
Kristallglas aus Bleikristall auf den Markt kam. 
 

Die Vervollkommnung der Glastechnik setzte im 20. Jahrhundert ein, als die chemische 
Glasforschung und die Optik die Sache in die Hand nahmen. Um nur einige Namen zu nennen stehen 
Döbereiner, Fraunhofer, Harcourt, Abbé, Schott und Zschimmer für die Verwendung modernen 
Glases als Werkstoff nicht nur chemisch erforscht, sondern auch physikalisch im Hinblick auf seine 
molekulare und atomare Struktur. 
Die Zukunft des Glases als Werkstoff hat gerade erst begonnen. 
Siebzig Prozent der Außenfläche des US-Raumschiffes Columbia bestehen aus Glas-Spezialsorten. 
Bei den Fenstern scheint das noch selbstverständlich zu sein, auch da wird schon Ungewöhnliches 
Alltag. Eine Dreifachverglasung hält den Kabineninnendruck in der Luftleere des Weltraums aus und 
das verwendete Glas ist ebenso transparent wie robust. Es gehört zu dem reinsten, welches je herge-
stellt wurde, die 480° Celsius beim Wiedereintritt in die Erdatmosphäre überstehend. 
 

Zur Versiegelung der wärmedämmenden Kacheln wird eine Glashaut verwendet. Zu Pulver 
raffiniert und aufglasiert, dichtet sie etwa achthundert Quadratmeter ab und bildet einen Schutz gegen 
die Wärmeentwicklung beim Wiedereintritt in die Atmosphäre und gegen die Feuchtigkeit, welche sich 
zwischen den Flügen ansammelt. 
Auf der Oberfläche der Columbia wird auch eine Glassorte verwendet, welche, mit keramischen 
Material gemischt, einem Werkstoff für die Halterungen der Isolierkacheln in den Zonen mit Schar-
nieren und Öffnungen u.a. in den Klappen für das Fahrgestell stellt. 
Diese Glassorte ist die erste Glaskeramik der Welt, welche ebenso bearbeitet werden kann wie Metall  
und dennoch ihre Hitzebeständigkeit und geringe Ausdehnung beibehält. 
Bei der Entwicklung der neuen Glaswerkstoffe war vor allem zu berücksichtigen, dass die Raumfähre 
im Gegensatz zu den bisherigen Raumflugkörpern für hundert Starts und Landungen vorgesehen ist. 
Wenn Ihnen also mal ein kleines Missgeschick passieren sollte und es dabei leise klirrt, dann ist das 
nicht nur das Echo von sechstausend Jahren Geschichte, sondern auch die Musik der Zukunft.(SF.-p)              
 

Alte Blitzableiter 
Irrtümlich wird die Erfindung des Blitzableiters dem Jahre 1752  

und dem amerikanischen Erfinder und Staatsmann Benjamin Franklin  
zugeschrieben, doch das stimmt nur bedingt. Schon vor mehr als 3500  
Jahren entwickelte ein unbekannter ägyptischer Erfinder einen Blitz- 
ableiter in Karnak, um unter anderem die Tortürme als Bauwerke mit 
Blitzableitern für die riesige Tempelanlage von Karnak, welche sich in 
eine Höhe von 43 Metern erstreckte, zu schützen. Vor diesen Tortürmen 
standen riesige Zedern, welche nicht nur als Flaggenmasten benutzt  
wurden, sondern, mit Kupferblech beschlagen, als Blitzableiter dienten. 
Überlieferte Inschriften besagen, dass diese Zedern die Aufgabe hatten, 
ādas Gewitter an der Himmelshºhe zu schneidenó.                       
                                                                                                        (SF.-p) 
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Alte Marktwirtschaft 
Bereits im vorchristlichen Ägypten kannte man mit dem System  
der āewigen Kornkammernó schon die Formen heutiger Markt- 
wirtschaft und sämtliche dazugehörenden geschäftlichen Gepflo- 
genheiten. Da gab es Kornscheckämter, Erntevorschüsse, Ver- 
sorgungswirtschaft und Versorgungsversicherungen, die Getreide- 
politik dieser Einrichtungen regulierte im Ägypten jener Tage schon  
die Höhe der Marktpreise.                                                       (SF.-p) 

                                                                                                                                                                                               

Der Beton der alten Römer 
Bereits im 3. Jahrhundert v.Chr. entdeckten römische Baumeister, dass es in der Nähe des 

Vesuv und auch anderswo in Italien Ablagerungen aus vulkanischer Asche gab, welche sich für 
Bauzwecke eigneten. Setzte man diesem āpulvis puteolanusó einen Mºrtel als Bindemittel zu und 
vermischte die Masse mit Sand, erhielt man einen Beton, der so hart und dauerhaft wie Felsgestein 
war. 
Die bekannteste vorchristliche Verwendung von Beton war der Bau des Pantheon 27 v.Chr. durch 
Marcus Vipsianus Agrippa, dem Baumeister des Augustus. Damals bestand das Pantheon aus einem 
rechteckigem Vorbau und einem großen Rundbau, dessen Kuppel im Durchmesser vierundvierzig 
Meter maß und in der Mitte ein fünfeinhalb Meter großes Loch hatte. 
Heute ist nichts mehr von Agrippas Arbeit erhalten. Das Bauwerk brannte einige Male aus, wurde 
restauriert und umgebaut ï zuletzt auch in eine christliche Kirche.                                              (SF.-p) 
 

Die Namen der alten Römer 
Ein Römer aus der Zeit der Republik und des frühen Kaiserreiches hatte immer drei Namen: 

Seinen Vornamen, den Sippennamen und den Familiennamen. Gajus Julius Caesar, war somit der 
Gajus der Familie Caesar aus der Sippe der Julier. Unter den achtzehn zulässigen Vornamen waren 
Marcus, Gajus und Lucius die beliebtesten. Nach römischen Brauch hatten die Frauen keinen 
Vornamen, sie trugen nur die weibliche Form des Sippennamens. So hieß z.B. Caesars Tochter nur 
Julia. Hatte eine Familie mehrere Töchter, hatten jeweils die Jüngeren einen Beinamen, z.B. Livilla für 
die jüngere Livia, oder auch Secunda für die zweite. 
Für Sklaven gab es eine andere Namensordnung. Die Freigelassenen fügten oft den Namen ihres 
früheren Besitzers hinzu. Zur Zeit Hadrians begannen die Männer sechs bis sieben Namen zu führen. 
Erst als das Christentum in Rom Fuß fasste, begannen mit der Zeit auch die Römerinnen persönliche 
Namen zu führen.                                                                                                                        (SF.-p) 
 

Das erste Parkverbot 
Auf der Prozessionsstraße von Ninive ließ König Sanherib Tafeln mit folgenden Inschriften 

aufstellen: āKºnigliche StraÇe ï Niemand darf sie schmªlern!ó AuÇerdem befahl der Kºnig, dass jeder, 
der das Verbot missachte, erschlagen und seine Leiche vor seinem Haus angebunden werden sollte. 
Fast könnte das als erstes Parkverbot der Menschheit gelten. Aber der Sinn dieser Maßnahme war 
weniger, gegen Falschparker vorzugehen, sondern mehr, die Bürger daran zu hindern, ihre Häuser zu 
weit in die Straße hinein zu bauen. 
Auch in alten deutschen Städten war es lange Zeit üblich, dass ein Beamter von Zeit zu Zeit durch die 
Straßen ritt und mit quergelegter Lanze die Abstände überprüfte. Damals wie heute war das Verbot 
von den Behörden sehr ernst genommen worden.                                                                        (SF.-p)                                                                                  

 

                                          Antike Pipeline 
Der persische König Kambyses ließ 525 v.Chr. Leitungen aus Ochsen- 

                                          häuten zusammennähen, um in diesen Schläuchen seiner Armee  
                                           Wasser durch die Wüste zuzuleiten. Chinesen benutzten vor 7000 

       Jahren Rohrleitungen aus Bambusstäben oder Ton.                  (SF.-p) 
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Die Harfe der Königin 

 

Dank sorgfältiger Restauration sieht man dem Musikinstrument heute nicht mehr an, 
dass es, vor mehr als 4700 Jahren gebaut, in unserer Zeit zerbrochen, in einem der alten 
Königsgräber von Ur gefunden wurde. Aus Holz gebaut, reich mit Gold und blauem Lapislazuli 
eingelegt, zeigt die Stirnseite des Klangkörpers eine Bilderfolge des Instrumentenbauers, 
Zeugnis für die damalige Zeit ablegend. 
Die Gräber, das waren große, aus Tonziegeln gemauerte Kammern, richtige Totenwoh-
nungen, prachtvoll ausgestattet. In einem Vorraum fanden die Archäologen die Gebeine von 
nicht weniger als vierundsiebzig Menschen, welche den Tod des Herrschers mit ihrem Leben 
bezahlten. Man hat festgestellt, dass diese Menschen kleine Becher bei sich hatten und so 
wahrscheinlich nicht qualvoll verhungerten, sonder vergiftet wurden. Es ist der Wissenschaft 
nicht möglich, nach so langer Zeit zu klären, ob diese Menschen zum Freitod gezwungen 
wurden, oder ihrem Herrscher freiwillig in Tod folgten.                                                    (SF.-p) 

 

Der erste Roman 

 

Der älteste Roman der Menschheit wurde um 1300 v. Chr.  
von dem Schriftsteller Ennana geschrieben, der in Theben lebte. Er be- 
handelte die Geschichte zweier Brüder und war zur Unterhaltung des Kron- 
prinzen Seti bestimmt, dessen eigenhändig geschriebener Name an zwei  
Stellen des Manuskripts zu sehen ist. 
Das auf neunzehn Papyrusblättern geschriebene Werk befand sich lange Zeit  
in italienischem Privatbesitz.1857 wurde es vom britischen Museum erworben.          
                                                                                                                  (SF.-p) 

 

        Der Vielzweckbau zu Babel 

 

Zu seiner Zeit war der Turm zu Babel nur eines von vielen Zikkuraten. Er war 
quadratisch angelegt und diente als pyramidenförmiger etwa hundert Meter hoher Bau nicht 
nur den Militärs als Wachturm. Auf dem kleinen Flachdach der  
obersten Etage beobachteten die Priester, welche oft auch  
Astrologen und Astronomen waren, Himmel und Erde nach Vor- 
zeichen absuchend, aus denen sich nationale oder private Ereig- 
nisse für den jeweiligen Herrscher ankündigten. 
Darüber hinaus enthielten solche Bauwerke in der Regel einen  
Tempel, Korn- und Öllager für Notzeiten und nicht zuletzt die Büros  
wichtiger Behörden, auf welche man schon damals nicht verzichten 
wollte. Auch damals müssen die hier Tätigen das Gefühl gehabt  
haben, über der Erde und an der Schwelle zum Himmel zu stehen.  
Diese Zikkurate waren nicht nur Ausdruck technischen Könnens und  
hochentwickelter Baukunst. Nach dem Herrscherpalast waren sie in der Regel auch das 
prächtigste Bauwerk der Stadt.                                                                                   (SF.-p) 
 

 Astrologen, Haruspices und Auguren 

 

Abgesehen von der Astrologie, genoss nicht nur in vorchristlicher Zeit das Wahrsagen 
aus den Innereien geschlachteter Tiere großes Ansehen, zunächst in Mesopotamien. Die 
etruskischen Haruspices beherrschten die Kunst, die Zukunft aus Blitzen vorherzusagen, und 
wurden dazu oft an den Herrscherhof des antiken Rom gerufen. Ebenso beherrschten sie das 
auspicium, die Vogelschau und bald entschieden die augures genannten Vogelschauer über 
jedes bedeutende Ereignis und damit oft auch über Krieg und Frieden. 
So berichtet Suetonius, ein Verfasser zahlreicher Biographien römischer Kaiser, dass Kaiser 
Claudius Tod nicht nur durch einen Kometen angekündigt wurde, sondern auch durch einen 
Blitzschlag in das Grabmal seines Vaters Drusus. Und nach der Schlacht bei Philippi rettete 
Kaiser Augustus sein Leben, weil er einem Traumbefehl gehorchte und, trotz Krankheit sein 
Feldlager verließ, welches kurz darauf erobert und vernichtet wurde.                            (SF.-p) 
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Kultur der Kelten 
 

Das Geschichtsbewusstsein der Kelten beruhte auf mündlicher Überlieferung, aber das gilt 
nur für die frühere Hallstatt-Kultur. Die La Téne-Zeit ist mit griechischen und römischen Autoren 
literarisch belegt. Die Autoren schildern dieses rätselhafte Volk als große hellhäutige und kräftige 
Menschen, deren Krieger mit wirkungsvollen Eisenwaffen ausgerüstet, im vierten und dritten 
Jahrhundert v.Chr. Mitteleuropa überrannten, und 400 v.Chr. die Etrusker besiegten, 390 v.Chr. Rom 
eroberten und 279 v.Chr. den Schrein von Delphi plünderten. 
Ihre Zivilisationsstufe beruhte auf meisterhafte Eisenbearbeitung und einer, damals modernen, Vieh-
zucht und Landwirtschaft. Ihre Bergfestungen waren für Mitteleuropa Frühformen der späteren Städte 
und Zentren wirtschaftlichen und politischen Zusammenlebens. So bedeckte die keltische Ansiedlung 
Bibracte nahe des französischen Autun, mit Gebäuden, Läden und Straßen eine Fläche von etwa 130 
Hektar.                                                                                                                                            (SF.-p) 
                                                                                                                                                             

Gesetzessammlung des Hammurapi 
 

Hammurapi war der sechste der ersten Könige einer neuen Dynastie in Babylon. Waren die 
bisherigen Herrscher nahezu ausschließlich damit beschäftigt, den Bestand der Dynastie zu sichern, 
Verteidigungs- und Tempelbauten neu zu errichten und Kanäle wieder  
schiffbar zu machen, begann Hammurapi das Reich zu erweitern. Er  
beherrschte schließlich auch Assyrien, Elam und das Sagrosgebirge.  
Mit der Eroberung von Larsa trat er die Nachfolge der summerischen  
und akkadischen Königstradition an. 
Mit dem Codex Hammurapi, der berühmtesten Sammlung von Rechts- 
sätzen des vorderen Orients in akkadischer Sprache erwies sich der  
König nicht nur als Eroberer, sondern auch als erster großer Gesetz- 
geber in der Geschichte der Menschheit. Zwar finden sich in zeit- 
genössischen Dokumenten keine Hinweise darauf, dass diese Gesetze  
auch angewandt wurden und damit bleibt die Funktion dieses Codex  
ungeklärt, dennoch darf er als erste Gesetzessammlung gelten, welche den Versuch unternahm, 
Rechtsbewusstsein und Brauchtum, insbesondere im Grundstücksrecht, in Gebieten unterschiedlicher 
Rechtsordnungen der Zeit um 1850 v.Chr. zusammen zu fassen und zu vereinheitlichen.          (SF.-p)                                                    
                                                                                                                                                                                                                                                                                                           

Untergang des Stromlandes 
 

König Menes vereinigte Ober- und Unterägypten um 2500 v.Chr. zu einem gemeinsamen 
Reich. Damit herrschte er über einen Staat, der vom Mittelmeer bis an die Grenze des Sudan reichte, 
aber nur bis zu zwanzig Kilometer breit war, da man schon damals nur im Nildelta leben konnte. Es 
war die Zeit der großen Pyramidenbauten, welche auch zu Aufständen führten, die Macht der 
Pharaonen minderten und das alte Reich auseinander brechen ließen. 
Nachdem die Hyksos eineinhalb Jahrhunderte über Ägypten geherrscht hatten, stieg Ägypten wieder 
zur führenden Großmacht des Orients auf. Theben wurde zur Hauptstadt und Ägypten eroberte Syrien 
und Palästina und dehnte seinen Einfluss bis in das Zweistromland aus. Doch bereits um 1300 v.Chr. 
sank die Macht der Pharaonen wieder. Noch kämpfte Ramses II erfolgreich gegen die Hethiter, dann 
aber eroberten Äthiopier, Perser und Assyrer das Land. Unter den Nachfolgern Alexanders des 
Großen fiel es dann an die Ptolemäer. Nach Kleopatras Tod verkam Ägypten schließlich zur 
römischen Provinz.                                                                                                                         (SF.-p) 
                                                                                                                                                              

Alter Tunnel 
 

Der älteste Tunnel, von dem die Geschichtsschreibung berichtet,  
entstand auf  Befehl der Königin Semiramis in Babylon. Er verband ihre  
weit auseinander liegenden Paläste, führte unter dem Euphrat hindurch  
und war mit Ziegeln ausgekleidet, welche mit Bitumen verbunden waren.  
Metalltüren verschlossen Ein- und Ausgang des Tunnels. Diodor berichtet,  
dass das Bauwerk in sieben Tagen fertiggestellt worden wäre.  (SF.-p)                                               
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Alles schon mal dagewesen... 
 

... ist der uns heute unentbehrliche Baustoff Beton, den die  
römischen Baumeister aus vulkanischer Asche entwickelten. Setzte  
man diesem āPulvis puteolanusó einen Mºrtel als Bindemittel zu und  
 vermischte die Masse mit Sand, erhielt man einen Beton, der so hart  
und dauerhaft wie Felsgestein war. Die bekannteste vorchristliche  
Verwendung von Beton ist der Bau des Pantheon, durch Marcus  
Vipsianus Agrippa, dem Baumeister des Augustus. 
 

...ist bereits der uns heute noch bekannte Tauchsieder, den man aus der Zeit um 6600 vor 
Christus auf den Feuersteinhügeln bei el Mekta fand. Die Menschen dort kochten nämlich damals mit 
Feuersteinen, welche sich später massenhaft an allen Siedlungsplätzen fanden. Die Steine wurden in 
der Glut des Feuers erhitzt und dann in das Kochgut gegeben. Diese Methode ist verblüffend schnell 
und wirkungsvoll. Noch heute kann man darüber staunen, wie schnell und heftig Wasser auch nur mit 
wenigen Steinen kocht. 
 

...ist die Anwendung von Sprengstoffen im Straßenbau. Als der Feldherr  
Hannibal mit seinem Heer im 3. Jahrhundert über die Alpen zog, um in Italien  
einzufallen, verwendeten die Pioniere der damaligen Zeit Feuer und Essig um  
Tieren und Soldaten den Weg durch die Berge frei zu sprengen. Die großen unbe- 
weglichen Felsen, welche dem Heerzug den Weg verlegten, wurden mit Feuer  
aufgeheizt und mit Essig gelöscht. Dabei zersplitterte das Felsgestein in kleine  
Teile, welche ohne große Mühe zur Seite geräumt werden konnten. 
 

...ist damals schon die umweltbelastende Fabrikation der Großindustrie. Schon die 
nordeuropäischen Kulturen der Steinzeit benötigten so große Mengen von Werkzeugen aus 
Feuerstein, dass aus dieser Nachfrage eine Produktion entstand, deren Ausmaß uns heute noch 
staunen lässt. Da gab es Werkstätten in Aubel an der Maas, in Rullen-Haut, Haut-Sapin und Bois 
Rouge, deren Niederlassungen über mehrere Hektar mit einer drei Meter hohen Schicht von 
Feuersteinabschlägen bedeckt waren. 
 

...ist die Erdbebenwarnung schon bei den alten Römern. Caius Plinius erkannte Vorbeben an 
den Wellen auf Wasseroberflächen von Brunnen und verängstigte Vögel als Vorzeichen beginnender 
Erdbeben. Solche Vorzeichen werden auch von zwanzig Jahrhunderte später lebenden Geophysikern 
anerkannt. Etwa um 100 nach Christus sprach Plinius schon von einem āabnormen Nebeló, welcher 
sich am sonst klaren Himmel als Vorzeichen eines beginnenden Erdbebens zeigen würde. Dieses 
Signal wird erst seit kurzer Zeit von der modernen Wissenschaft anerkannt. 
 

...ist auch die Unverletzlichkeit internationalen Handels, wie wir sie heute noch gelegentlich 
respektieren. Um 320 berichtete Aristoteles aus Udine, dass die Bernsteinstraße von der Adria über 
den Brenner bis zur Nordsee und von Udine über den Semmering durch die Mährische Pforte zur 
Oder, oder auch oderabwªrts bis zur Ostsee als āHeilige StraÇenó gelten und von den rªuberischen 
Anwohnern auch als solche respektiert werden. Die auf diesen Straßen reisenden Händler galten als 
unverletzlich und wurden auch so geachtet. 
 

...ist der Begriff des Feinschmeckers, denn schon in der mittleren Steinzeit hausten die 
Menschen auf den archäologisch berühmten Küchenabfallhaufen der Küsten. Riesige Berge aus 
Austern- und Muschelschalen sind heute noch in Frankreich, Portugal, England und Nordafrika zu 
finden. Man kann davon ausgehen, dass die Menschen jener Zeit solche Mengen Austern geschlürft 
haben, dass vermutlich den ganzen Tag leise Schlürfgeräusche über das Land klangen.           (SF.-p)                           
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Alte Techniken 
 

 Bereits seit siebenhundert Jahren kennt man die Technik, große Metallteile im 
Gussverfahren herzustellen. So gibt es heute noch in der Nähe des Kotokutempels ein 
mittelalterliches Wunderwerk dieser Technik unweit von Tokio. Es ist die größte Bronzefigur, welche 
bisher in der Geschichte der Menschheit gegossen wurde. 1252 entstand die āDaibutsuó genannte 
Buddhastatue und abgesehen von ihrer künstlerischen Schönheit, beeindruckt die Technik ihrer 
Herstellung. Bei einem Gewicht von 92 Tonnen, ist die Statue sechzehn Meter hoch und hat an der 
Basis einen Umfang von dreiunddreißig Meter. 

 
Schon vor zweitausend Jahren begann man mit dem  

                                                              Bau von Wasserleitungen mit welchen Caligula die Wasserver- 
                                                            sorgung Roms sicherstellen wollte. Diese erste Wasserleitung  

                                                             der Menschheit wurde von Claudius auf einer Länge von neun- 
                                                          undsechzig Kilometer fertiggestellt. Davon liegen heute noch  

                                                            dreizehn Kilometer auf gemauerten Bögen, deren Steine ohne  
Bindemittel lose aufeinander gefügt sind und dennoch die Jahr- 

                                                            hunderte überdauert haben. Denn noch heute befördert diese  
                                                           Anlage gutes Trinkwasser von den Bergen nach Rom, wo sie  

                                     unter den Namen āAqua di Terminió bekannt ist. 
 

Sehr alt ist die Konstruktion großer Bauwerke wie der Koloss von Rhodos, welche um 300 
v.Chr. geschaffen, als Werk des griechischen Bildhauers Chares, stückweise aus Metall gegossen, als 
zweiunddreißig Meter hohes Wahrzeichen die Hafeneinfahrt der Insel bewachte. Sechzig Jahre später 
stürzte das Bauwerk bei einem Erdbeben ein und wurde, einem  
Orakel zufolge, auch nachher nicht mehr aufgestellt. Als die Araber die  
Insel eroberten, wurde das Metall an einen Händler aus Odessa verkauft  
und damit war eines der sieben Weltwunder für immer verloren, nur das  
Wort āKolossaló hat sich bis in unsere Tage erhalten. 
 

Aus politischen Gründen waren schon in vorchristlicher Zeit die  
Gewichte verschieden. Viele Stadtstaaten entwickelten damals schon  
eigene Gewichtssysteme, bei denen das Gran das Vielfache eines Getreide- 
korns war. Das Sekel konnte damals nach örtlicher und politischer Regelung  
zwischen zweihundert und mehr Einheiten haben. So müssen damals die  
Kaufleute des Mittelmeerraumes geübte Rechner gewesen sein, da sie sich  
ständig auf regionale Berechnungen umstellen mussten. Archäologen können  
heute so anhand der gefundenen Schiffswracks und den dort aufgefundenen Gewichten feststellen, 
welche Häfen diese Schiffe anlaufen wollten, bzw. angelaufen hatten. 
 

Der Bau von Seezeichen war schon vor mehr als zweitausend  
Jahren üblich. Eines dieser Seezeichen war der Leuchtturm von Pharos  
bei Alexandria, der um 280 bis 279 v.Chr. vollendet wurde und an Größe  
die Pyramiden übertraf. Der von Sostratos im Auftrag des Ptolemäus  
errichtete Turm war bereits in der zweiten Hälfte des ersten Jahrhunderts  
mit Spiegelreflektoren ausgerüstet, welche das Leuchtfeuer noch in  
sechzig Kilometer Entfernung erkennen ließen. Der Name Pharus dieses  
Weltwunders der Antike wurde als Bezeichnung für Leuchtturm nahezu  
unverändert in alle lateinischen und romanischen Sprachen übernommen. 
 

Schon vor 6000 Jahren war das Prinzip des Füllfederhalters als Schreibwerkzeug bekannt, 
wie Gräberfunde in Ägypten beweisen. Dabei dienten die Fasern eines Bambusrohres als 
Kapillarspeicher. Von Aristoteles ist bekannt, dass er eine Metallfeder zum Schreiben benutzte, 
welche wie eine Gänsefeder geschnitten und gespalten war und bei Ausgrabungen in England wurden 
bronzene Schreibfedern in alten Römergräbern gefunden.                                                           (SF.-p)                      
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                Brückenbau der Antike 
 

Um 2650 v.Chr. erwähnen die Sumerer auf einem  
                                                            Papyrus einen Brückenbau über den Nil. Die Einzelbogen- 

                                                              brücke aus Steinplatten, welche heute noch über den Meles  
                                                       in Izmir, dem damaligen Smyrna führt, entstand um 850  

                                                                 v.Chr. Die Steinerne Brücke in Regensburg, welche ebenfalls  
                                                                heute noch genutzt wird, ist die älteste Brücke Deutschlands,  
                                                              ihre Bauzeit von 1135 bis 1147 ist urkundlich belegt. Die um  

                                                                1330 erbaute Kapellbrücke in Luzern spannt sich zweihundert  
                                                                Meter lang, dreieinhalb Meter breit, über die Reuß, sie ist die  

älteste Holzbrücke Europas.                                          (SF.-p)               
 

Die ersten Burgen 
 

In sämtlichen alten Kulturen gab es wie in Ägypten seit 3000 v.Chr. Festungen, aber 
befestigte Burgen gab es erst sehr viel später. Die älteste Burg der Welt findet man in Gomdan im 
Jemen, sie hatte einmal zwanzig Stockwerke. In Meersburg am Bodensee wurde 930 die älteste 
deutsche Burg auf den Fundamenten des Dagobert-Turmes errichtet, der aus dem siebenten 
Jahrhundert stammt. Besser erhalten ist allerdings die Brömserburg bei Rüdesheim am Rhein, welche 
etwa 970 n.Chr. vom Erzbischof von Mainz erbaut wurde.                                                            (SF.-p)                                     
 

Bauten aus alter Zeit  
       

Alte Gebäude im eigentlichen Sinn von Wohnstätten waren einundzwanzig Hütten, welche mit 
Kiesel ausgelegte Feuerstellen besaßen, aus der Zeit um 120 000 v.Chr., 1965 auf dem Terra-Amba-
Gelände gefunden. Sie stammen aus der Acheuleen-Kulturstufe der Altsteinzeit. Die megalithischen 
Bauwerke von Mgarr und Skarba u.a. auf Malta gelten als die ältesten freistehenden Gebäude der 
Welt und sind der Zeit um 3250 v.Chr. zu zuordnen. Aus der Zeit um 5000 v.Chr. stammen die Reste 
eines sechs Meter hohen Steinturmes, der in den Mauern von Jericho eingebaut war.               (SF.-p) 
 

Vorchristlicher Bergbau 
 

In den Ngwenya-Hügeln des Hhohho-Bezirks von Nordwest-Swasiland wurde der bis dahin 
früheste Bergbau aus der Zeit um 41000 v.Chr. entdeckt. Dort wurde der damals für die kultische 
Körperbemalung erforderliche Roteisenstein abgebaut. aus der Zeit von 3000 bis 1800 v.Chr. findet 
man in Deutschland die ersten Bergbauschächte des Neolithikum auf Rügen und am Bodensee. Die 
bis zu zwölf Meter tiefen Schächte dienten vorzugsweise zur Gewinnung von Feuerstein. 1977 wurden 
im Timnatal, nördlich von Elath in Israel, die ältesten Kupfergruben der Welt entdeckt. Ihre Entstehung 
wird mit 3000 v.Chr. angenommen.                                                                                               (SF.-p) 
 

Alte Malerei 
 

Die 1973 am Mungo-See im australischen Neusüdwales  
gefundenen Ockerstücke mit geschmirgelten Facetten werden auf  
die Zeit von 30 000 v.Chr. datiert. Die Wissenschaft vermutet in ihnen  
Farbstoffe für die Kunst der Höhlenmalerei. Damit wären sie älter als 
die Höhlenzeichnungen von La Ferrasie im Perigord aus der Altsteinzeit, 
welche auf 25 000 v.Chr. datiert werden. Die ältesten bekannten Wand- 
gemälde sind bisher die von Catal Hüyük in Südanatolien aus der Zeit  
um etwa 5850 v.Chr.                                                                       (SF.-p) 
 
 
 

   21  



SF.-press C. & G. Schrön  Wagnerring 20  D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865  Tel.: 02353/665540  #  171 ï 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: info@gschroen.de - http: www.gschroen.de 

 

 

  22 

 
Vergangenheit voller Geheimnisse 

 

Die indische Null 
 

Ob auf Rechenbrettern mit Kieseln oder auf Metallbrettern mit kleinen Kugeln gerechnet 
wurde, für diese Rechenarten benötigte man noch keine Null. Übrigens; das lateinische Wort für 
Steinchen ist ācalculusô und davon leitet man noch heute kalkulieren ab. ï Als man diese primitive 
Rechenweise verfeinern wollte, musste man zunächst zwei wichtige Voraussetzungen schaffen, damit 
Rechnen ohne mechanische Hilfsmittel möglich wurde. Eine verfeinerte Stellenschreibung und die 
Einführung der Null als Zahlzeichen. 
Seit dem zweiten Jahrhundert v.Chr. benutzten die Griechen die Null als Lückenzeichen in ihren 
Rechentexten und auch in älteren Keilschrifttexten ist die Null in dieser Funktion gelegentlich zu 
finden. Aber als unmissverständliches Zahlzeichen ist die älteste Null der Menschheit, auf einer 
indischen Tempelinschrift aus dem Jahr 870 n.Chr. dargestellt.                                                 (SF.-p) 
 

Vom Bild zur Schrift 

 

Wie alle früheren Bilderschriften konnten auch die ägyptischen Hieroglyphen in jeder Richtung 
geschrieben werden. Allerdings standen dabei die einzelnen Zeichen immer so, dass stets die Köpfe 
der Bilderschriften auf den Zeilenanfang blickten. 
Die kretischen Minoer hingegen benutzten zwei Silbenschriften, welche in waagrechten Linien ge-
schrieben wurden und daher von der Wissenschaft die Bezeichnung Linearschrift āAô und āBô erhielten. 
Die Linearschrift A entstand in der Zeit zwischen 2000 und 1700 v.Chr.   
und konnte bisher nicht entziffert werden, sie besitzt 90 Silben. Die  
Linearschrift B wurde etwa um 1500 v.Chr. aus dem Typ A entwickelt  
und, wie man später herausfand, zur Wiedergabe der griechischen  
Sprache benutzt.                                                                        (SF.-p) 
                                              

Plastische Chirurgie v. Chr. 
 

Schon in vorchristlicher Zeit führten indische Ärzte mit großem  
Erfolg nicht nur einfache plastische Schönheitsoperationen durch; sie  
waren auch durchaus in der Lage, neue Nasen für Menschen her- 
zustellen, welche als Strafe für gesellschaftliche Vergehen, wie unter  
anderem Ehebruch, mit ihrer Nase büßen mussten. 
Darüber hinaus besaßen die indischen Ärzte jener Zeit aber auch verblüffende Kenntnisse in der 
Wirkung pflanzlicher Medizinen. So benutzten sie damals schon einen Extrakt aus der Rauwolfia ser-
pentina nicht nur gegen Schlangenbisse, sondern auch gegen Kopfschmerzen und Fieber. Deutsche 
und Schweizer Wissenschaftler entdeckten erst 1952 das in der Rauwolfia enthaltene Alkaloid 
Reserpin, welches heute nicht nur als blutdrucksenkendes Mittel, sondern auch bei Angst- und 
Spannungszuständen verwendet wird.                                                                                         (SF.-p) 
 

                                       Die Schwerter der Samurai 
 

Als Angehörige eines adeligen Kriegerstandes, welcher sich im  
                                          12. Jh. bildete, beherrschten die Samurai 700 Jahre lang die japanische  

                                       Gesellschaft. Ihr strenger Ehrenkodex, der āBuschidoô d.h. Kriegsweg,  
                                            verpflichtete sie mit seinen ungeschriebenen Regeln zu stoischer Todes- 

                                      verachtung und absoluter Treue gegenüber ihrem Lehnsherrn. ï Das  
                                           kostbarste Gut eines Samurai war sein messerscharfer Zweihänder, ein  

                                       Schwert, dessen Klinge aus bis zu zwanzig gefalteten, gehämmerten,  
papierdünnen Lagen von Stahl verschiedener Härtegrade bestand und oft  

                                         vom Vater auf den Sohn über Generationen hinweg vererbt wurde. Am  
                                          meisten waren Klingen geschätzt, welche sich bereits im Kampf bewährt  

                                 hatten; neue Schwerter wurden zunächst an Toten oder zum Tode  
Verurteilten ausprobiert.                                                                    (SF.-p) 
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Vergangenheit voller Geheimnisse 

 
 

                          Der älteste Kunststoff der Menschheit 
Seit rund 9000 Jahren ist das Glas bekannt und die erste Glasherstellung  

                            dürfte wohl eher einem Zufall zu verdanken sein. Noch älter als das künstliche Glas,  
                        welches dadurch entstand, wenn unter Druck schlagartig erstarrte Lava abkühlte,  

                  war der so entstandene Obsidian, schon in der Jungsteinzeit zur Herstellung 
von Messern und  von Pfeilspitzen gehandelt und verwendet wurde. 

Doch zunächst wurde künstliches Glas vorwiegend für die Herstellung von Schmuck  
                      verwendet. Aus der Tontafelbibliothek des assyrischen Königs Assurbanipal um  

                        650 v.Chr. ist die Herstellung von k¿nstlichem Glas beschrieben: āNimm 60 Teile  
                        Sand, 180 Teile Asche von Meerpflanzen, 5 Teile Kreide und du erhältst Glasô. ï  

Im Grunde genommen werden industriell gefertigte Gläser noch heute nach dieser Rezeptur 
hergestellt. 
Wer aber glaubt, dass dieser älteste Kunststoff der Menschheit heute nicht mehr in unsere Zeit 
passen würde, dem sei gesagt, dass diese Entwicklung gerade jetzt wieder vorangetrieben wird. Wir 
streben einem neuen Glas-Zeitalter entgegen.                                                                              (SF.-p) 
 

Vom Schießpulver zur Rakete und Kanone 
Es waren die Chinesen, welche als erste aus Salpeter,  

Schwefel und Holzkohle jene Mischung herausfanden, welche das 
Schiesspulver ausmacht. Sie benutzen es erstmals um 850 für die  
Herstellung von Feuerwerkskörpern und Raketen. 
Später stopften sie Schießpulver zusammen mit Tonscherben und  
Steinen  in ausgehöhlte Bambusstäbe und von da an war es auch 
nicht mehr weit, bis man damit Steinkugeln aus Kanonen verschies- 
sen konnte. Ab dem 14. Jh. hatte die Verwendung des Schießpulvers 
in Europa weitreichende Folgen, da sich mit dem Aufkommen der 
Feuerwaffen die Kriegsführung von Grund auf änderte. 
Burgen und Festungen waren auf einmal nicht mehr unüberwindlich. 
                                                                                                   (SF.-p) 
 

Uria und Zeina, nach 8000 Jahren zurück 
Sie sind die beiden ältesten Menschendarstellungen, welche seit 1983 in  

einem präkeramischen jungsteinzeitlichen Dorf in der Nähe des jordanischen  
Amman ausgegraben wurden. Vor mehr als 8000 Jahren wurden sie über einen  
Kern aus Binsengeflecht in einer Art Fachwerktechnik mit Kalk modelliert. 
Ihre Gestaltung ist stark abstrakt, das Geschlecht ist nicht auszumachen. Aber die  
Haltung und die Intensität des Blickes aus den hervorstehenden Augen, deren  
stechende Pupillen in einer Umrahmung aus Kupfersilicat liegen, verleihen ihnen  
eine unnachahmliche Würde und Autorität. 
Mit diesen beiden  Darstellungen wurden weitere Menschen und Tierfigurinen  
gefunden; Belege für die verblüffenden Tatsache, dass die Tonverarbeitung in  
dieser Zeit zunächst kultischen Zwecken und erst später der Töpferei gedient hat  
und nicht umgekehrt, wie von der Wissenschaft bisher angenommen wurde. 
Was bleibt, sind zwei Statuetten, welche aus einer 8000 Jahre alten Vergangenheit  
auf uns herabblicken und uns stumm eine Botschaft aus dieser Zeit übermitteln,  
welche ebenso eindrucksvoll wie eindringlich erscheint.                        (SF.-p) 
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Aus alten Zeiten 

 
Genormte Gewichte sind bereits aus der Zeit um 3.800 v.Chr. bekannt, wie sie im ägyptischen 

Nequada ausgegraben wurden. Die Bequa, zylindrische Körper mit abgerundeten Ecken, wogen 
zwischen 189 und 211 Gramm. Genormte Längenmaße verwendeten schon die megalithischen 
Gruftbaumeister. In Mitteleuropa hat es eine Größe von 82,9 Zentimetern gehabt und seine Toleranz 
betrug erstaunliche 0,09 Zentimeter.                                                                                            (SF.-p) 
 

Mechanische Uhren waren bereits um 725 in China bekannt.  
Die von I Hsing und Liang-Ling-tsan gebaute Uhr besaß damals schon  
eine Hemmung. Noch heute zu besichtigen ist die aus dem Jahre 1458  
stammende Uhr der Kathedrale von Salisbury in England. Nachdem sie  
498 Jahre die Stunden geschlagen und mehr als 500 Millionen mal  
getickt hatte, wurde sie 1956 überholt. 
Als älteste Uhr mit einem Sekundenzeiger wird die im Württembergischen  
Landesmuseum ausgestellte āOrpheusuhrô aus der Zeit zwischen 1560  
und 1570 angenommen.                                                                     (SF.-p) 
 

Brückenbauwerke wurden bereits um 2.650 v.Chr in einem sumerischen Papyrus erwähnt, in 
welchem auch eine Brücke über dem Nil dargestellt ist. 
Um 850 v.Chr. entstand die Einzelbogenbrücke in Izmir, dem heutigen Smyrna, sie wird heute noch 
ebenso benutzt wie die Steinerne Brücke in Regensburg, welche die älteste Brücke in Deutschland ist. 
Ihre Bauzeit von 1135 bis 1147 ist urkundlich belegt.                                                                   (SF.-p) 
 

                                                    Aquädukte kennt man bereits aus der Zeit des römischen  
                                                   Kaisers Hadrian (117 ï 138 n.Chr.) wo eines dieser Bauwerke mit  

                                                    141 Kilometern Länge von den Quellen des Sanhuan bis Dschebel  
                                                   Dschugar führte. Als anderer Wasserbau ist aus der Zeit um 4000  

                                             v.Chr. stammende Rest des ältesten Kanals der Welt bekannt  
                             geworden, der bei Mandali im Iran freigelegt wurde. 

                                                    āDer groÇe Kanal Chinasô von Peking nach Hangtschau wurde 540  
v.Chr. begonnen und 1327 n.Chr. vollendet, ehe er sich, einschließ- 
lich der kanalisierten Flussstrecken über 1.781 Kilometer erstreckte. 

                                                                                                                                                      (SF.-p) 
Die alten Römer verfügten bereits über eine Post, beinahe wie wir sie heute kennen. Sie legte 

etwa zweihundert Kilometer am Tage zurück und verfügte bereits über komplette Telegrafenlinien, 
deren Signaltürme Tag und Nacht besetzt waren. 
Das galt auch für Nachrichtensysteme an den Küsten Kleinasiens, Nordafrikas und Spaniens, welche 
gleichzeitig ein wichtiger Bestandteil des Seeräuberwarndienstes waren.                                   (SF.-p) 
 

Unseren heutigen Caravans waren schon den alten Ägyptern bekannt. Die Mutter des 
berühmten Cheops, die Königin Hetep-Heres, besaß ein solches Reisemobiliar von etwa acht 
Quadratmetern Grundfläche, welches mit einem Bett und zahlreichen Kleinmöbeln ausgestattet und 
mit kostbaren Textilien drapiert war und von Sklaven getragen wurde. Man fand die Wohnsänfte, das 
Rad war damals in Ägypten noch nicht gebräuchlich, im Grab der Königin.                                  (SF.-p)               
 

Füllfederhalter unserer Zeit waren schon den alten Ägyptern  
bekannt. Dieses sechstausend Jahre alte Schreibgerät bestand aus 
einem Bambusrohr, dessen Fasern als Kapillarspeicher dienten;  
die Schreibfeder war ein schmales Kupferstück. 
Von Aristoteles ist bekannt, dass er eine Stahlfeder benutzte, welche  
wie eine Gänsefeder geschnitten und gespalten war. In britischen 
Römergräbern fand man bei Ausgrabungen bronzene Schreibfedern. 
                                                                                                    (SF.-p) 
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Schon mal da gewesen... 

 

... sind die uns noch heute unentbehrlichen Landkarten und Stadtpläne, welche aber auch 
schon in der Zeit der Ramesiden (13. bis 14. Jh. v.Chr.) bekannt waren. In einem Turiner Museum ist 
ein Papyrus aus jener Zeit  noch heute zu besichtigen, auf dem Wege zu Goldvorkommen bezeichnet 
sind. Es dürfte sich dabei um die älteste Landkarte der Welt handeln.                                      (SF.-p) 
 

... sind die Taxameter unserer heutigen Zeit, welche von Heron von Alexandrien erfunden, die 
Abrechnung der Mietkutschenfahrten in vorchristlicher Zeit ohne Messkette oder Messstange 
ermöglichten. Die gefahrene Entfernung wurde mit einem Zeiger auf einer runden Skala angezeigt 
oder durch Kugeln, welche in einen Behälter fielen und gezählt wurden.                                  (SF.-p) 
 

... war das Prinzip des nichtrostenden Stahls bereits vor 4000 Jahren. Davon zeugt die in 
einem Tempelhof bei Delhi stehende Kutubsäule, welche mit einer Länge von achtzehn Metern und 
einem Gewicht von siebzehn Tonnen, 11,40 Meter tief in der Erde versenkt, seit ihrer Aufstellung allen 
atmosphärischen Einflüssen ausgesetzt ist und dennoch keine Zeichen von Rost zeigt. Darüber 
hinaus ist diese Säule auch ein metallurgisches Wunder, da es vor 4000 Jahren noch keine 
mechanischen Hämmer gab, die Säule aber aus verschiedenen Eisenstücken zusammengepresst ist 
und bis zur Pariser Weltausstellung 1855  als größter Metallblock der Welt galt.                        (SF.-p) 
 

... sind die uns heute noch bekannten Ölheizungen. Die Prunkbäder von  
Byzanz wurden unter Kaiser Septimus mit Erdöl beheizt, welches mit Tragtieren  
vom Schwarzen Meer transportiert wurde, und auch zu Neros Zeiten war es sogar  
in Miethäusern üblich, die Räume mit Warmluft von den Wänden und vom Fuß- 
boden her zu heizen.                                                                                      (SF.-p)                            
 
... sind Maschinen, welche ausschließlich kriegerischen Zwecken dienten.  
So berichtet Plutarch, dass die Kriegsmaschinen des Archimedes schwere Geschosse  
und Steinmassen auf anstürmende Römer schleuderten, deren Legionen daraufhin flüchten mussten. 
An der Küste hätten andere Maschinen die Schiffe der Römer unter Wasser gedrückt oder aus dem 
Wasser herausgehoben und gegen die Felsen geschleudert.                                                    (SF.-p)                                                              
 

... ist das Prinzip der Kolbenpumpe, wie wir sie heute noch kennen, welches bereits um 250 
v.Chr. genutzt wurde 
Ktesibios von Alexandria baute diese Pumpe mit zwei gleichen Zylindern so wie einem dazwischen 
liegenden Ventilkasten mit Windkessel und Kolben. Das Material war Bronze. Es steht damit außer 
Zweifel, dass solche Maschinen schon in vorchristlicher Zeit genutzt wurden, denn aus alten 
römischen Gebäuden hat man Bruchstücke dieser Maschinen geborgen und in Bolsena in Italien ein 
nahezu vollständiges Exemplar.                                                                                                   (SF.-p) 
 
... ist das Wissen um die Planung und Konstruktion großer Bauwerke, welche bereits die alten 
Griechen beherrschten. So war es ihnen möglich, um 300 v.Chr. ein Bauwerk wie den Koloss von 
Rhodos nach den Plänen des Bildhauers Chares zu schaffen. Das Werk wurde stückweise aus Metall                                                        
gegossen und bewachte als 32 Meter hohes Wahrzeichen die  
                                         Hafeneinfahrt der Insel. Sechzig  
                                         Jahre später stürzte das Bauwerk  
                                         bei einem Erdbeben ein und wurde,  
                                         einem Orakel zufolge, auch  
                                         nachher nicht mehr aufgestellt. Als  
                                         die Araber die Insel eroberten,  
                                         wurde das Metall an einem Händler  
                                         aus Odessa verkauft und damit  
                                         war eines der sieben Weltwunder für  
                                         immer verloren; nur das Wort  
                                         āKolossalô hat sich bis in unsere Zeit  
                                         erhalten.                                  (SF.-p) 
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Verblüffende Antike 
 

Alte Seezeichen 
Der Bau von Seezeichen ist älter als 2000 Jahre. Der Leuchtturm von Pharos bei Alexandria 

wurde z.B. um 280 v.Chr. fertiggestellt. Der von Sostratos von Knidos im Auftrag des Ptolemäus II. 
errichtete Turm war bereits in der zweiten Hälfte des ersten Jahrhunderts .Chr. mit Spiegelreflektoren 
ausgerüstet, welche das Leuchtfeuer noch in sechzig Kilometer Entfernung erkennen ließen.   (SF.-p)             
 

Alte Wasserleitungen 
Rund zweitausend Jahre ist es her, dass es Caligula gelang, die Wasserversorgung Roms 

auch in der heißen Jahreszeit sicherzustellen, indem er ein nahezu geniales Wasserleitungssystem 
bauen ließ. Diese erste Wasserleitung der Menschheit wurde von Claudius auf einer Länge von 69 
Kilometern fertiggestellt. Davon liegen heute noch 13 Kilometer auf gemauerten Bögen, deren Steine 
ohne Bindemittel los aufeinandergefügt sind und dennoch viele Jahrhunderte überdauert haben. Noch 
heute befördert diese Anlage gutes Trinkwasser von den Bergen nach Rom, wo sie unter dem Namen 
āAqua di Terminiô bekannt ist.                                                                                                         (SF.-p)                               
 

Größte Bronzefigur 
Seit über 700 Jahren ist die Technik bekannt, wie man große Metallteile im Gussverfahren 

herstellen kann. So gibt es noch heute in der Nähe des japanischen Kotokutempels ein 
mittelalterliches Wunderwerk dieser Technik. Es ist die größte Bronzefigur, welche bisher in der 
Geschichte der Menschheit gegossen wurde. 1252 entstand die āDaibutsuô genannte Buddhastatue 
und abgesehen von ihrer künstlerischen Schönheit, beeindruckt die Technik der Herstellung. Mit 
einem Gewicht von 92 Tonnen ist die Statue 16 Meter hoch und hat an der Basis einen Umfang von 
33 Meter.                                                                                                                                        (SF.-p) 
 

Vorchristliche Gewichtssysteme 
Normen für Gewichtssysteme kannte man bereits in vorchristlicher Zeit. Allerdings wurden 

schon damals aus politischen Gründen für viele Stadtstaaten eigene Gewichtssysteme entwickelt, bei 
denen das Gran oft das Vielfache eines Getreidekorns war. Das Sekel konnte damals nach örtlicher 
und politischer Regelung zwischen zweihundert und dreihundert Einheiten haben. So mussten damals 
die Kaufleute des Mittelmeerraumes geübte Rechner gewesen sein, welche sich ständig auf regionale 
Gewichtseinheiten umstellen mussten. Archäologen können heute so, anhand der gehobenen antiken 
Wracks und den dort aufgefundenen Gewichten feststellen, welche Häfen diese Schiffe anlaufen 
wollten bzw. schon angelaufen hatten.                                                                                          (SF.-p) 
 

Antike Großbaustellen 
Große Baustellen waren nicht nur beim Bau der Pyramiden  

bekannt. So arbeiteten z.B. in Indien um 1650 20.000 Künstler und  
Arbeiter an einem Bau, welcher der Nachwelt gewidmet war. Dort  
ließ der Großmogul Dschahan nach dem Tode seiner Lieblingsfrau  
bei Agra dieses wunderbare Monument zu ihrem Gedenken errichten.  
Das Tadsch-Mahal wurde zu einem Traum aus weißem Marmor,  
welcher in der Welt nichts Vergleichbares findet. Unter einer achtzig  
Meter hohen Marmorkuppel befinden sich die beiden Sarkophage der  
Liebenden in einem Raum, der mit erlesenen Mosaiken geschmückt ist  
und alle Fensteröffnungen sind mit fingerdicken Marmorplatten verkleidet,  
welche mit kunstvollen Blumenornamenten und Arabesken wie Spitzen- 
gewebe durchbrochen sind.                                                                  
                                                                                                            (SF.-p) 

                                                 Antike Schwertransporte 
                                              Technische Transportmittel waren 

                                                           bereits in der Antike so eindrucksvoll wie  
                                                           schon in vorchristlicher Zeit, als z.B. die Monolithe 
                                                           des Steinrings von Stonehenge bewältig wurden. 
                                                           Die etwa vier Meter hohen Steine der Jungsteinzeit 
                                                           kamen aus einem Steinbruch, welcher etwa 240 
                                                           Kilometer von der Kultstätte entfernt ist.        (SF.-p) 
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Die alten Chinesené 
 

verwendeten lange vor unserer Zeitrechnung Erdgas zur Beleuchtung ihrer Häuser. Aus einer 
Zeit, welche Jahrhunderte vor unserer Christlichen Zeitrechnung datiert, fand man in der Provinz 
Szetschuan Bambusrohre, welche das Gas aus fünfhundert Meter tiefen Steinsalzlagern in die Häuser 
leiteten. 
Auch die Anfänge der Schrift kommen anerkannterweise aus China und  
es scheint hier erwähnenswert, dass das chinesische Schriftzeichen für  
Schwierigkeiten oder Probleme ï zwei Frauen unter einem Dach darstellt. 
Die Chinesen, welche im Mittelalter auf der großen Mauer Dienst taten,  
wurden nicht selten dort geboren, heirateten und starben auf der großen  
Mauer, in welcher sie dann auch begraben wurden. 
Erwähnenswert scheint in diesem Zusammenhang auch, dass noch heute  
die Trauernden in China bei Begräbnissen einen Schritt zurücktreten, wenn  
der Sarg geschlossen wird, damit ihr Schatten nicht darin eingeschlossen  
werden kann. 
Berichtet wird auch von dem chinesischen Verbrecher Chang Hsienchung.,  
welche zwischen 1643 und 1648 die gesamte Bevölkerung der Provinz  
Szetschuan umbrachte ï etwa vierzig Millionen Menschen. 
Im chinesischen 16. und 17. Jahrhundert nahm man Rache an seinen Fein- 
den, indem man ihnen feingehackte Tigerhaare in das Essen mischte. Die  
vielen winzigen Stachelns setzten sich im Verdauungstrakt des Opfers fest  
und verursachten Hunderte von schmerzhaften Wunden und Infektionen.  
Dagegen aßen die Selbstmörder im chinesischen Altertum ein Pfund Salz,  
wenn sie sich das Leben nehmen wollten. 
Früher schüttelten die Chinesen sich selber die Hand, wenn sie einen Bekannten trafen, und beim Tee 
deckten sie die Tasse mit der Untertasse ab, um das Getränk warm zu halten. Sie trockneten sich 
nach dem Bad nicht nur mit feuchten Handtüchern ab, sie waren auch die einzigen Menschen, von 
denen bekannt ist, dass sie beim Hausbau ï mit dem Dach begannen. 
Ihre Bücher lasen sie von hinten nach vorne und die Fußnoten standen stets auf dem oberen Rand. 
Ihre Mittagszeit zählten sie von zwölf bis vierzehn Uhr und Mitternacht war bei ihnen bis zur Morgen-
dämmerung.                                (SF.-p) 
 

Diese Menschen 
 

Gab es im zehnten Jahrhundert noch keine Stadt mit mehr als  
                                    vierhunderttausend Einwohner, so leben z.B. heute beinahe acht  

Millionen Menschen in New York City und damit mehr als in den Staaten  
                                            Alaska, Vermont, Wyoming, South Dakota, New Hampshire, Nevada,  

                                             Idaho, Utah, Hawaii, North Dakota, Delaware und New Mexico zusam- 
                                                men. 
                                               Nach Berechnungen der Bevölkerungstatistiker sind auf unserer Erde in  

    den vergangenen 500 000 Jahren rund 74 Milliarden Menschen geboren  
                                            worden und gestorben. Ebenfalls nach solchen Berechnungen sollen  

                                               etwa 5000 v.Chr., nur etwa fünf Millionen Menschen auf der Erde gelebt  
                                                haben. 
Heute wächst die Weltbevölkerung jährlich um etwa neunzig Millionen Menschen, von denen allein ein 
Viertel in China geboren wird. Hält diese Entwicklung an, werden im Jahr 2100 etwa sechzig 
Milliarden Menschen auf der Erde leben. Kalkutta in Indien soll dann z.B.  mehr als 66 Millionen 
Einwohner haben. 
Chile, Ägypten und Guatemala waren noch 1976 die Länder  
mit der höchsten Geburtenziffer der Welt. Aber die Bevölkerung  
Kolumbiens verdoppelt sich heute alle zweiundzwanzig Jahre.  
Dabei sind in allen Entwicklungsländern vierzig Prozent der Bürger  
jünger als fünfzehn Jahre.            (SF.-p) 
     27 
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Schon mal da gewesen... II  
 

... ist das uns heute so selbstverständliche Wasserklosett, welches  
bereits in der Antike von Heron von Alexandrien erfunden wurde, der einer  
der größten Techniker jener Zeit und Schüler des Ktesebios war. Er hat  
mehr als siebzig mechanische Apparate erfunden, welche allerdings in der  
Mehrzahl religiösen Zaubereien dienten. Die Priester jener Zeit konnten mit  
Dampfkraft große Tempeltüren öffnen, wohlriechenden Regen herabrieseln  
lassen und geheimnisvolle āStimmen der Gºtterô erzeugen. Nur drei weitere  
Erfindungen des Heron dienten weltlichen Zwecken: Der Schröpfkopf, die 
Feuerspritze und die Wasseruhr. 
 

... ist die uns heute so teuer werdende Strategie der Verteidigung. Schon damals hat Phylon 
von Byzanz, welcher von etwa 260 bis 200 v.Chr. lebte, die uns heute bekannte Strategie der auto-
matischen Waffen entwickelt. In einer seiner zahlreichen Schriften schildert Dionysios von Alexandria 
in einer Schrift, in welcher Phylon apostrophiert wird, einen Mehrlader. Es handelt sich dabei um eine 
armbrustähnliche Waffe, bei welcher nach jedem Abschuss ein neuer Pfeil in die Schussrinne fällt. 
 

... ist nicht nur die Erfindung von Brutapparaten, Lifaßsäulen und Pipelines. Brutapparate gab 
es schon im alten Ägypten; mit ihnen konnten gleichzeitig bis zu siebenhundert Eier ausgebrütet 
werden. Sie standen auf kleinen Herden, welche mit Stroh oder Dünger beheizt wurden. In Alexandria 
gab es schon vor viertausend Jahren Anschlagsäulen, auf welche die öffentlichen Bekanntmachungen 
mit Gummi geklebt wurden, und der persische König Kambyses ließ schon um 525 v.Chr. Leitungen 
aus Ochsenhäuten zusammennähen, um seiner Armee in Ägypten Wasser durch die Wüste 
zuzuleiten. 
 

...ist die Bemühung, Betriebsunfälle mit ihren nicht selten  
                                              tragischen Folgen zu verhindern. So lebte unter der berühmten  

                                                     Königin Hatschepsut der Bauingenieur Enene, welcher zwei riesige  
                                               Obelisken aus den gewaltigen Granitlagern bei Assuan aus dem  

Fels hauen ließ und die gigantischen Massen vor dem Tempelpalast  
                                          der Königin aufstellte. Das hatten zwar schon andere vor ihm  

                                                   geschafft, aber Enene konnte ausdrücklich darauf hinweisen, dass  
                                        diese Arbeiten ohne jeden Unfall ausgeführt worden waren. 

 
... ist das Bestreben der Menschen, die Rätsel des Universums zu lösen. Bereits um 632 

v.Chr. wurde die Chomsongdae-Sternwarte von Kyonjiu im heutigen Südkorea erbaut. Erwähnenswert 
scheint nicht nur, dass sie die älteste Sternwarte der Welt ist, sondern auch, dass sie heute noch 
besteht. Angeblich von Regiomontan soll 1472 die erste Sternwarte in Westdeutschland erbaut 
worden sein. Dokumentarisch verbürgt ist jedoch die von Landgraf Wilhelm IV. 1560 in Nürnberg 
gegründete Sternwarte. 
 

... ist der uns heute bekannte Bergbau, so wie in den  
Ngwenya-Hügeln des Hhohho-Bezirks im heutigen Nordwest- 
Swasiland. 
Der bisher früheste Bergbau aus dieser Zeit wurde um 41 000  
v. Chr. entdeckt. Damals wurde dort der für die kultische Köper- 
bemalung erforderliche Roteisenstein abgebaut.  
Aus der Zeit von 3 000 bis 1 800 v. Chr. findet man in Deutschland  
die ersten Bergbauschächte des Neolithikums auf Rügen und am  
Bodensee. Die bis zu zwölf  Meter tiefen Schächte dienten der  
Gewinnung von Feuerstein.                                                    (SF.-p) 
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